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lichten Antheil an dieſem günſtigen Ergebniß hat Bei der Einfuhr find bezüglich aller wich- werthende Kleie. Abgenommen hat endlich bei 


Die billigste Zeitung Danzigs und der Pre 
vinz Weſtpreußen iſt der b 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 
Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 
monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 
In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, jo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unjerer 
Zeitung find 


Inſerate von ganz beionderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowski, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; FJ. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarze 
607 und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn 3. C. Albrecht. 


Danzigs Handel im Jahre 1894. 


Die Hoffnungen, mit denen wir das Zuſtande⸗ 
kommen des deutſch⸗-ruſſiſchen Handelsvertrages 
begrüßten — ſchreibt das Vorſteheramt der 
hieſigen Kaufmannſchaft in feinem ſoeben er- 
ſchienenen Jahresbericht über Danzigs Kandel, 
Gewerbe und Schiffayrt — haben ſich, was den 
Umfang unſeres Handelsverkehrs betrifft, in 
vollem Maße erfüllt. Iſt doch die geſammte fee- 
wärtige Güterbewegung in unſerem Kafen im 
vergangenen Jahre die größte geweſen, welche 


wir, feit darüber genauere Anſchreibungen vor 


liegen, zu verzeichnen gehabt haben. Den mwejent- 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. K. Savage. 


150 [Nachdruck verboten.] 

Aus den Blicken Helene's ſprühte plötzliche 
Muth und mit faſt ziſchender Stimme fuhr fie fort: 

„Ich darf Ihnen nur Weniges von den Zielen 
und Beſtrebungen unſeres Ordens mittheilen — 
nur ſoviel jollen Sie wiſſen, daß es den Be- 
mühungen der Polizei gelungen iſt, unſere bis- 
herigen Wege und Verbindungen, durch welche 
wir Einfluß auf die Geſchicke des Landes aus- 
übten, zu zerſtören, und bevor wir das verlorene 
Terrain nicht wieder erobert haben, ſind all 
unſere Kräfte lahmgelegt. Mit Ihrer Unterſtützung 
habe ich die Grenze dieſes verfluchten Landes 
uͤberſchritten; wollen Sie mein Vertrauen nun im 
letzten Moment täuſchen!“ 

* „Nein, das will ich nicht, aber wenn ich der 
Melt gegenüber die Rolle Ihres Gemahls ſpielen 
ſoll, dürften Sie mir wohl auch einige Zärtlich- 
keiten geſtatten, Kelene“, murmelte ich, von 
tauſend widerſtreitenden Gefühlen bewegt, indem 
ich den Arm um ſie legte und einen glühenden 
Kuß auf ihre weiße Schulter drückte. „Ah — Sie 
meinen, ich ſolle mein Leben mit meiner Ehre 
bezahlen“, rief ſie aufſpringend und mich hoch- 
müthig anblickend. „Als ich dieſe Miffion über- 
nahm“, fuhr ſie mit leiſem Hohn in der Stimme 
fort, „wußte ich, daß ich mein Leben, wie meine 
Ehre, um der guten Sache willen in die Schanze 
ſchlagen müſſe — von meinen Freunden abge- 
ſchnitten, bin ich hilflos in Ihrer Hand. Sind 
Sie ein Mann, dann werden Sie Großmuth üben 
— ſind Sie ein Feigling, dann benutzen Sie die 
Situation — ich werde mein Geſchick zu tragen 
wiſſen!“ 

Hoch aufgerichtet ſtand fie vor mir, mir furdt- 
los in die Augen blickend; in meiner Bruſt tobte 
ein verzweifelter Kampf, aber endlich ſiegte meine 
Mannhaftigkeit, und ſchweigend meinen Kut 
wieder aufnehmend, ſchritt ich zur Thür. 

Sofort glitt Helene an meine Seite. 

„Gehen Sie den Baron Friedrich aufzuſuchen?“ 
klang es mit banger Frage an mein Ohr. 

„Nein — ich gehe in den Vacht-Klub!“ 


„O Gott ſei Dank — ich wußte, daß ich auf die 


Ehre eines Amerikaners trauen könne!” 


die ſeewärtige Einfuhr, die mit 630 120 Tonnen 
die durchſchnittliche Einfuhr des Jahrzehntes 
1884/93 um 148709 Tonnen oder um nahezu 
31 Procent übertroffen hal, während die ſee⸗ 
wärtige Ausfuhr mit 607 056 Tonnen um 60 670 
Tonnen oder um etwas über 11 Proc. größer war, 
als der durchſchnittliche Export deſſelben Jahrzehnts. 

Gelbftverftändlich ſoll damit nicht gejagt fein, 
daß dieſe Zunahme unſeres Verkehrs lediglich 
auf Rechnung des Zuſtandekommens des deutich- 
ruffiihen Handelsvertrages zu ſetzen iſt. Go find 
es namentlich bei der Vergrößerung unſeres Gee- 
exports eine Reihe anderer Momente, die für 
ſie weſentlich in Betracht kamen, während aller- 
dings das Anwachſen unſeres Seeimports zum 
großen Theil der Regelung der handelspolitiſchen 
Beziehungen zu unſerem öſtlichen Nach barſtaate 
zuzuſchreiben iſt. Die Urſachen dieſes Gegen⸗ 
ſatzes liegen aber auf der Hand: Für 
unferen Derkehr nach Rußland find die 
ruſſiſchen Zölle von entſcheidender Bedeutung; 
ihre Herabminderung wird alſo im allgemeinen 
eine Belebung dieſes Verkehrs zur Folge haben 
müſſen. Dagegen ift unſer Verkehr von Rußland 
im weſentlichen Tranſithandel mit ruſſiſchen 
Bodenerzeugniſſen, und es hat deshalb auf ihn 
die Höhe der deuiſchen Zölle nur inſoweit Be- 
deutung, als er ſich nicht als durchgangsverkehr 
abſpiell. Abgeſehen iſt hierbei natürlich von dem 
Fall der Erhebung von Differentialzöllen, mit 
denen ja immer eine ſchwere Beläſtigung des 
Handels verknüpft ift, und von dem Geſichtspunkt 
des Aufhörens der Zolldifferenzirung und der mit 
ihr verbundenen läftigen doppelten Zollbuch- 
führung aus haben denn auch unſer Getreide- 
und Holzhandel die Beendigung des Zollkrieges 
mit Rußland ſehr mohlthätig empfunden. Was 
aber den Umfang unſeres Geeerports betrifft, 
ſo hängt er, weil er, wie geſagt, zu einem 
großen Theile Tranſithandel mit ruſſiſchen Boden⸗ 
erzeugniſſen iſt, in erſter Linie von der Größe 
der Zufuhren ab, die uns Rußland 
liefert, und dieſe waren ſowohl für Ge- 
treide wie für Holz, die beiden wichtigſten 
Artikel unſeres Ausfuhrhandels, kleiner als 
1893, und es iſt deshalb auch ein Zurückgehen 
unſeres Getreide- und Holzexports zu verzeichnen. 


Wenn dennoch die Gefammtmenge unſerer jee- 
größer war ais im Vorjahre, 


wärtigen Ausfuhr 
ſo iſt dies namentlich dem außerordentlich ſtarken 
Export, den unſer dritter großer Ausfuhrartikel, 
der Zucrer, aufweiſt, zuzuſchreiben. 

Nach der Ueberſicht unſeres Hafenverkehrs be- 
trug, ungerechnet diejenigen Fahrzeuge, welche 
leer und in Ballaſt fuhren oder Neufahrwaſſer 
nur für Nothhafen und Ordre anliefen, die ge- 
ſammte Schiffs- und Güterbewegung ſeewärts 
im hieſigen Hafen: 


Tons im Werthe 

Ladung von Mk. 
1894: 3074 Schiffe mit zuſ. 1237176 174 116 000 
1893: 2811 T „ „ 1174907 173 026 000 
1892: 2498 „ „ 953891 137 478 000 
1891: 2931 „4 „ „ 1115 301 171 735 000 
1890: 2940 „ 5 939 932 155 744 000 
1889: 2881 „ „ „ 1027004 142382 000 
1888: 3009 „ „ „ 1124097 144 575 000 
1887: 2805 „ „ e 955490 128 244 000 
1886: 270 „ PR 976208 121 586 000 
1885: 2983 T5 „ „ 1018 113 127543000 
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Mechaniſch ſtieg ich hinab ins untere Stockwerk; 
der Secretär blickte beſorgt in mein bleiches Ge- 
ſicht, als ich an ſeinem Bureau vorüberſchritt und 
fragte, ob ich krank fei. was ich haſtig verneinte, 
aber mir vornahm, mich beſſer zu beherrſchen — 
wußte ich doch, daß ich von Spionen umgeben 
war. Alle möglichen Nihiliſten - Romane, die ich 
je geleſen, fielen mir ein, und ich nahm mir vor, 
keinen Fehlgriff zu begehen, der mich in die Ge- 
walt „Däterchens“ bringen konnte. 

Den Buchhalter des Hotels fragte ich nach der 
Richtung, welche ich einzuſchlagen hatte, um zum 
Vacht-Klub zu gelangen; er ſchien offenbar über⸗ 
raſcht, daß ich zu dieſem excluſiven Club Zutritt 
hatte und ſagte ehrerbietig, er werde mir einen 
Diener mitgeben, um mir den Weg zu zeigen, 
falls ich nicht vorziehe, zu fahren. 

Ich wählte das letztere; er ließ einen Wagen 
holen und bald rollte ich durch die breiten 
Straßen, den Newskuproſpect hinab bis zur großen 
Moeskaja, wo die Pforten des Vacht-Clubs ſich 
— öffnen, der von einem Mitglied eingeführt 
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Dank der Zürforge Weletzky's fand ich meine 
Eintrittskarte beim Portier deponirt und ſo betrat 
ich erwartungsvoll die prächtigen Räume. Ich 
glaube, ich habe ſelten eine ſolche Bereinigung 
glänzender Uniformen geſehen; Offiziere aus allen 
Ländern der Welt ſchienen ſich hier Rendezvous 
gegeben zu haben, und die ſehr in der Minderzahl 
befindlichen Civilperſonen trugen ſoviel Orden 
und ſonſtige Decorationen, daß auch ihre an 
ſich ſonſt einfachen dunklen Anzüge einen bunten 
Eindruck machten. Boris eilte mir ſofort ent- 
gegen und begrüßte mich aufs Liebenswürdigſte. 

„Aha, Couſine Laura iſt gewiß recht müde von 
der Reiſe“, meinte er lächelnd, „und da haben 
Sie Urlaub erhalten — nun, wir werden dafür 
ſorgen, daß Sie nicht ſobald heimkehren. Saſcha 
fit drüben beim Baccarat, fo werde ich mir er- 
lauben, Sie unſern Freunden vorzuſtellen.“ 

Boris Freunde hießen mich herzlichſt willkommen 
und faſt jeder ſagte ‚mir ein Compliment über 
meine ſchöne Frau. Dann wurden feine Cigarren 
und Champagner gebracht, und je mehr ich trank 
und rauchte, deſto mehr fühlte ich meine Sorgen 
ſchwinden. Auch mit dem Kartenſpiel verſuchte 
ich's und gewann ſo anhaltend, daß Saſcha, der 
conſequent verlor, mich bat, mein Partner fein 


tigeren Artikel des Colonial- und Material- 
waaren-Handels Zunahmen, und zwar zum 
Theil recht erhebliche, zu verzeichnen. Recht be- 
deutend war auch der Import von Wein, was 
dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß, ſich unſer 
Platz in umfangreichem Maßze aus der reichen 
Weinernte des Jahres 1893 verſorgte. Sehr ſtark 
zugenommen hat ferner die Einfuhr der drei 
wichtigſten Artikel unſeres Speditionshandels nach 
Rußland: Drogen und Chemikalien, einjchließ- 
lich künſtliche Düngemittel, Roheiſen und Harz. 
Auch der bis zum Jahre 1887 für den Durch- 
gangsverkehr nach Polen fo wichtige Import- 
artikel Baumwolle weiſt wieder eine größere Ein- 
fuhrziffer auf, jo daß es den Anſchein gewinnen 
könnte, als wolle ſich die Koffnung auf eine 
Wiedergewinnung dieſes Artikels für unſeren 
Speditionsverkehr, die wir auf den mit dem 
Handelsvertrage eingetretenen Wegfall der 
früheren ruſſiſchen Differentialzölle ſetzten, erfüllen. 
Leider hat ſich dieſe Koffnung als trügeriſch er- 
wieſen; es handelt ſich bei der oben angeführten 
Baumwolleinfuhr nur um einige zufällige Be- 
züge. Polen erhält ſeine oſtindiſche und äguptiſche 
Baumwolle über Odeſſa oder Zrieft, ſeine 
amerikaniſche über Bremerhaven und auch von 
letzterem Platze aus zufolge der billigen Eijen- 
bahnfrachten auf dem Landwege. Namentlich 
dank der umfangreichen öffentlichen und privaten 
Bauthätigkeit, welche ſich im verfloſſenen Jahre 
an unſerem Platze entwickelte, war die Einfuhr 
von Baumaterialien etwa doppelt ſo groß wie 
im Jahre 1893; aber, auch unſere Provinz und 
Polen betheiligten ſich in nicht unerheblichem 
Maße an den Bezügen. Abgenommen hat be- 
züglich der wichtigeren Imporkartikel nur die Ein- 
fuhr von Heringen in Zäſſern, Salz und Petro- 
eum. Der Einfuhr von Keringen in Fäſſern wird 
eine von Jahr zu Jahr empfindlicher werdende 
Concurrenz durch die friſchen Heringe in Kiſten, 
welche uns Schweden ſchickt, bereitet; außerdem 
wurde ſie ſtark beeinträchtigt durch die ſchlechten 
Ergebniſſe, welche der Keringsfang an der nor- 
wegiſchen Küſte hatte. Der Rückgang in der Ein- 
fuhr von Salz iſt eine Folge des zunehmenden 
Verbrauchs von Inowrazlawer Salz in unſerem 
provinziellen Hinterlande. Verhältniß mäßig un- 


bedeutend iſt die Ab nahme der Petroleumeinfuhr 
es ſcheint aber, als habe der in den Jahren 1892 


und 1893 in Folge der Errichtung von Tank- 
anlagen durch die Königsberger Kandelscompagnie 
an unſerem Platze ftark geſtiegene Import von 
Petroleum mit dem letzteren Jahre ſeinen Höhe- 
punkt erreicht. 

Bei der ſeewärtigen Ausfuhr fällt zunächſt in's 
Auge die Abnahme in dem Getreideexport, die 
allerdings nahezu aufgewogen wird durch die 
vermehrte Ausfuhr von Mehl und namentlich 
von Kleie. Es kommt in dieſer gegenläufigen Be- 
wegung die bedeutende Entwickelung zum Aus- 
druck, welche die Mühleninduſtrie in den letzten 
Jahren in Polen erfahren hat. In Folge deſſen 
kommt in unſerer ruſſiſchen Nachbarprovinz ein 
von Jahr zu Jahr größer werdender Theil des 
dort erbauten Brodgetreides zur Bermahlung, 
und während wir früher das Getreide ſelbſt er- 
hielten, bekommen wir jetzt bezüglich eines 
Theiles nur die bei der Bermahlung gewonnene 
und in Polen ſelbſt weniger vortheilhaft zu ver- 
err —ñ 


zu dürfen — auf dieſe Weiſe hoffte er das Glück 
zu zwingen. Wirklich gewann er von jetzt ab, 
allein feine Freunde zogen ihn auf und ſagten, 
man müſſe nicht Alles haben wollen — er habe 
bei den Frauen ſo unverſchämtes Glück, daß es 
nür gerecht ſei, wenn er im Spiel verliere. „Erſt 
neulich hat er einem Großfürſten eine Ballerine 
weggefiſcht“, hieß es unter Anderem zu ſeinem 
Lobe, und Saſcha nahm dies Zeugniß ſeiner Un- 
widerſtehlichkeit geſchmeichelt und lachend auf. 
Boris machte ſpäter dem Bruder Vorſtellungen 
über ſein tolles Spielen. 

„Du weißt, wie ſtreng der Zar in dieſem 
Punkte denkt“, ſagte er warnend, „und wenn er 
erführe, welche Summen Du riskirit, wäre es 
höchſt fatal für Dich.“ 

„Pah, wer wirds ihm jagen“, lachte Saſcha, 
„unſere Freunde machen niemals die Angeber 
und die Bedienſteten haben nur Vortheil davon, 
wenn wir recht hoch ſpielen, denn —“ 

„Ach, Saſcha, verlag Dich nicht auf die Diener- 
ſchaft“, unterbrach Boris den Aelteren, „Du weißt, 
daß ſich hier in jedem Kaus Spione befinden.“ 

Das Wort „Spione“ fiel mir auf die Nerven 
— alſo auch hier gab's Spione! 

„Kommt denn auch der „Baron Friedrich“ 
manchmal hierher?“ fragte ich geſprächsweiſe. 

„Ah — ſo kennen Sie ſchon den „nom de 
guerre“ des Allmächtigen, deſſen wirklichen 
Namen Niemand ohne Noth ausſpricht?“ rief 
Boris überraſcht. 

Saſcha aber ſagte lachend: 

„Nein, dieſe Kanaille hat hier Gottlob keinen 
Zutritt — im Kaiſerlichen Jacht-Club werden 


Der Morgen dämmerte bereits, als ich mich er- 
hob, um ins Hotel de l'Europe zurückzukehren, 
und Boris ließ es ſich nicht nehmen, mich zu be- 
gleiten. Er nahm Gelegenheit, unterwegs von 
einem Bruder zu ſprechen, deſſen tolles Leben 
hm offenbar Sorge bereitete, und er N f. die 
Verbindung mit Dofia Palitzin werde Saſcha ſolide 


machen. 

„Es ift fein Unglück, daß die Frauen alle- 
ſammt vernarrt in ihn find”, ſchloß er jeufzend, 
„hie verderben ihn vollends.“ 


den wichtigeren Artikeln die Ausfuhr von Oel- 
kuchen. Dagegen iſt eine, wenn auch unbe- 
deutende Zunahme zu verzeichnen in dem Export 
von Spiritus und Sprit, eine größere bei Ruböl 
und die weitaus bedeutendſte bei Zucker und 
Melaſſe. 

Die allgemeine Ueberſicht des oben erwähnten 
umfangreichen Jahresberichts (aus dem wir noch 
einige nähere Angaben an anderer Stelle machen 
werden) ſchließt mit folgender Betrachtung: 

„Wenn ſomit, was den Umfang unſeres Der- 
kehrs betrifft, das N 1894 als ein befridigen des 
bezeichnet werden darf, jo konnte es doch anderer- 
ſeits nicht ausbleiben, daß die wirthſchaftliche 
Depreſſion, unter welcher nicht nur unſer Vater- 
land litt, ſondern die ſich, wie ſchon ſeit mehreren 
Jahren, ſo auch im vergangenen, in der geſammten 
Weltwirthſchaft mehr oder minder überall 
zeigt, auch bei uns ihre Wirkungen geltend machte. 
Trat doch die Haupturſache dieſer Depreſſion, die 
Ueberproduction auf einer großen Reihe von Ge- 
bieten, bei zwei der wichtigſten Artikel, die unſerem 
Handel das Material ſeiner Arbeit liefern, gam 
beſonders ftark zu Tage: beim Getreide und beim 
Zucker. die Folge des Preisdruckes, der auf 
dieſen Artikeln, namentlich aber auf dem erſteren, 
laſtete, war eine ungewöhnliche Hemmung der 
Unternehmungsluſt, deren Wirkungen ſich auch 
auf eine Reihe anderer Geſchäftszweige erſtreckte. 
Eine Beſſerung erwarten wir nur von einer 
Beſeitigung der erwähnten Grundurſache der 
wirthſchaftlichen Depreſſion, von einem Aufhören 
der Ueberproduction. Die namentlich von agra- 
riſcher Geite verlangten Mittel — ſtaatliches Ein- 
greifen zur Regulirung der Preiſe, währungs- 
politiſche Maßnahmen u. ä. — können möglicher- 
weiſe einige Symptome des Krankheitsbildes be- 
ſeitigen und vielleicht eine kurze Zeit ſtimulirend 
auf das nationale Wirthſchaftsleben wirken, ihre 
weitere Folge müßte aber, ganz abgeſehen von 
allen ſonſtigen Bedenken, die ihnen entgegen- 
ftehen, eine um jo tiefere Erſchütterung der Grund⸗ 
iagen der vaterländiſchen Erwerbsthätigkeit ſein.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
e Danzig, 16. Juli. 
der Kaiſer in Stockholm. Der diesmalige 


Aufenthalt des Kaiſers in Wisby wird drei Tage 


dauern. Wie eine gothländiſche Zeitung berichtet, 
wird der Kaiſer während dieſes verhältnißmäßig 
langen Aufenthalts einige der ſehenswürdigſten 
Landkirchen Gothlands beſuchen. An ſchönen 
alten Landkirchen beſitzt Gothland eine außer- 
ordentlich große Zahl, wohl gegen 100; ſie ſind 
aus Stein in den edelſten Formen gebaut und 
mit Sculpturen geſchmückt, die jedem Dom zur 
Ehre gereichen würden. Als Führer ſoll dem 
Kaiſer, wie der „PBoffiihen Zeitung“ ge- 
ſchrieben wird, der Reichsantiguar Sans 
Kildebrand dienen, der gründlichſte Kenner Wisbys. 
Don Wisby wollte ſich der Kaiſer den urjprüng- 
lichen Plänen nach noch zu der alten großartigen 
Burgruine Borgholm auf der Inſel Oeland be- 
geben. Dann geht die Reife nach Norrland. Am 
18. trifft der Kaiſer in Kernöſand ein. Wahr- 
ſcheinlich unternimmt der Kaiſer bei dieſer Ge- 
legenheit eine Reife über Gefle, Storwick und 
Biſpgard, ſowie auf dem Indals- und Anger- 
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Später kam die Rede auf das Geſellſchafts- 
leben in Petersburg und Boris bemerkte, ſein 
Onkel Conſtantin habe bereits Schritte gethan, um 
uns Einladungskarten zum Ball der Gräfin 
Ignatiew, welcher in wenigen Tagen ftattfinde, 
zu verſchaffen; ganz Petersburg werde da ſein 
und die Gräfin, die ihren ganzen Stolz darin 
ſetze, ftets die größten Schönheiten bei ſich zu 
verſammeln, würde glücklich ſein, mit Madame 
Lenox brilliren zu können! 

Plötzlich tauchten dicht vor uns ſechs Männer 
aus dem Schatten einer kleinen Gafje auf und 
eilten quer über die Straße auf ein Haus zu, an 
deſſen Thür ſie pochten. Sofort öffnete ſich die 
Kausthür und die Leute traten ein — gleich 
darauf drang aus dem Innern des Kauſes Lärm 
und Geſchrei an unſer Ohr, und als Amerikaner 
ſtand ich eben im Begriff, den Leuten zu folgen 
und mich nach der Urſache des Lärms zu erkun- 
digen, als Boris mich zurückhielt. 

„Laſſen Sie das“, ſagte er bedeutſam, „hier 
find wir überflüffig, es handelt ſich um polizei 
liche Maßnahmen.“ 

Jetzt wurden drei Perſonen, zwei Männer und 
eine Frau, aus dem Haufe in einen in der Seiten- 
gaſſe haltenden Wagen getragen — die auffallende 
Ruhe mit der dies vor ſich ging, ließ mich an- 
nehmen, daß die drei Leute nicht nur gebunden, 
fondern auch durch Knebel am Schreien ver- 
hindert worden waren. 

„Kommen Sie fort von hier“, ſagte Boris 
haſtig, „wenn ſich's um einen Mord oder der- 
gleichen handelt, leſen wir's morgen haarklein in 
den Zeitungen, — ſind's dagegen politiſche Ver- 
brecher, die man verhaftet hat —“ 

„Jun?“ fragte ich, da er ſtockte, „wie erfahren 
wir's dann, falls es ſich um ein ſolches Verbrechen 
handelt?“ 

„Dann erfahren wir's eben überhaupt nicht.“ 

„Sie ſcherzen — bei uns in Amerika wären 
gleich Schaaren von Reportern zur Stelle und 
alle Zeitungen brächten ſpaltenlange Artikel über 
das Borkommniß.” 

„Im — amerikanifche Zeitungen würden ſich 
hier nicht lange halten — und — amerikaniſche 
Reporter noch viel weniger“, meinte Boris gleich 
müthig. — — 

(Fortſetzung folgt.) 
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manelf. Der Landeshauptmann iſt benachrichtigt 
worden, daß der Kaiſer mit keinerlei Ceremoniell 
empfangen zu werden wünſche, auch den Civil- 
behörden hat König Oskar aufgegeben, das 
Incognito des Kalſers zu achten. 


* 

Antiſemitiſche Skandale in Wien. Die zu 
Freitag Abend in Wien vom fortſchrittlichen 
Wahlcomité einberufene Wählerverſammlung war 
abermals der Schauplatz tumultuöfer Scenen. 
Es waren wiederum die Antiſemiten, welche den 
Verſuch machten, in den Saal einzudringen, um 
dort durch Skandale die Verſammlung zu ſprengen. 

Um 7 Uhr erſchlenen in dem überfüllten Saale 
der Landtagsabgeordnete Dr. Albert Richter und 
der Reichsrathsabgeordnete Profeſſor Sueß, beide 
mit Ovationen empfangen, ferner die Abge- 
ordneten Noske und Exner, die äußerſt ſumpathiſch 
begrüßt wurden. 

Inzwiſchen machten die Antiſemiten, die unter 
Führung des Mechanlkers Schneider ſich 
eingefunden hatten, fortwährend Verſuche, in 
den Saal zu dringen, aber jedesmal wurde 
nach kurzem Scharmützel mit den an den 
Eingängen poſtirten Ordnern der Anſturm 
zurückgeſchlagen. Nun wurde ein anderer Feld- 
zugsplan ausgeheckt. Ein Theil der Antiſemiten 
begab ſich in den Hof, um von dort aus durch 


die offenen Jenſter in das Derſammlungslokal 


einzuſteigen. Indeß ſahen ſie bald ein, daß ſie 
auch auf dieſem ſonderbaren Weg nicht in das 
Lokal 
letztes Mittel — verſucht, durch das Gaſtzimmer 
in den Saal zu gelangen. Indeß auch dieſer 
Anſchlag mißlang. Erſt als die Polizei erſchien, 
ließen die Eindringlinge vorläufig von weiteren 
Derſuchen, in den Saal zu gelangen, ab, er- 
neuerten aber ſpäter mehrere Male, und zwar 
an verſchiedenen Stellen, ſo auch unter anderem 
von der Küche aus, ihre Operationen. 

Kur; nach Eröffnung der Derſammlung gelang 
es einem jungen Manne trotz aller Vorſichts- 
maßregeln in den Saal zu dringen, wo er gleich 
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Tribüne ſchritt und eine provocatoriſche Be- 
merkung machte. Im Nu wurde er von einer 
Gruppe von Wählern umringt, unter ſtürmiſchen 
Rufen „Finaus mit dem Krakehler!“ von kräftigen 
Fäuften gepacht und aus dem Saale hinaus- 
gebracht. Dieſer Zwiſchenfall ſpielte ſich unter 
ohrenbetäubendem Lärm ab. Es herrſchte eine 
beiſpielloſe Erregung. Vergebens ſuchte der Vor- 
ſitzende die Ruhe herzuſtellenz denn ſchon ertönte 
in einer anderen Ecke des Saales ein Ruf „Loch 
£ueger!” Nun begann der Spectakel von neuem 
und in verſtärktem Maße, aber auch jener, der 
dieſen Ruf ausgebracht, wurde, da er nicht frei- 
willig gehen wollte, unſanft aus dem Saale ge- 
wieſen. Bei dieſer Gelegenheit wurden die Glas- 
tafeln der Thüren zertrümmert. Aehnliche Scenen 
ſpielten ſich noch ein drittes und viertes Mal ab, 
bis endlich ein Polizeicommiſſär mit mehreren 
Wachleuten 
wieder hergeſtellt wurde. 


Straße eine große Menge von Antiſemiten und 
inſultirten jeden, der aus dem Derſammlungs- 
lokal herauskam. Als die Berfammlung nach 
10 Uhr endete, erreichten die antiſemitiſchen Aus- 
ſchreitungen ihren Höhepunkt. 
Wähler, welche knapp vor Schluß der Berſamm- 
lung heraustraten, wurden von den Antiſemiten 
beſchimpft und mit Fauſtſchlägen bearbeitet. Als 
endlich das Gros der liberalen Wähler das Der- 
ſammlungslokal verließ, brach die auf der Terraſſe 
angeſammelte antiſemitiſche Menge in Pfuirufe 
aus und ſchrie laut hinunter: „Nieder mit Euch 
S . juden!“ und ſpien auf die Paſſanten hinab. 
Dieſe beiſpiellos widerliche Scene währte etwa 
R eine Biertelftunde lang; es wurde fort und fort ge- 
© ſchrien und geſpucht. Als aber die liberalen Wähler 
| bereits abgezogen waren, ſtimmten die Antifemiten 
1 in zu dem Vorher- 
g gegangenen plötzlich die — Volkshumne an. 
Unmittelbar auf dieſe ſangen die deutſchnationalen 
Antiſemiten das Lied: „Der Gott, der Eiſen 
wachſen ließ“. Unter Rufen: „Loch Lueger!“ 
entfernten ſich endlich die Antiſemiten. Erſt 
gegen 11 Uhr trat Ruhe ein. 
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Litterariſches. 

Ein Modejournal umſonſt. Es iſt den Fachkreiſen 
unverſtändlich, wie es möglich ſei, paſſende, nach Maß 
angefertigte Kleiderſchnitte unentgeltlich abzugeben. 
Bekanntlich bietet die „Wiener Mode“ ihren Abon- 
nentinnen dieſen Vortheil. Noch merkwürdiger wird 
dieſe Erſcheinung dadurch, daß jede Abonnentin ſo viel 
Schnitte verlangen kann, als es ihr beliebt und da 
jeder Schnitt über 2 Mk. werth iſt, in die Lage kommt, 
von der Redaction mehr zu erhalten, als das Abonne- 
ment von 2,50 Mk. pro Quartal beträgt. Dabei iſt 
die „Wiener Mode“ künſtleriſch vornehm, reichhaltig 
und praktiſch. Probehefte in allen Buchhandlungen. 
Im ſelben Verlage erſchien ſoeben die Sommerausgabe 
des farbigen Modepracht-Albums der „Neuen Wiener 
Modelle“, die ſpeciell für beſſere Fachkreiſe beſtimmt 
iſt und allgemein als ein hervorragendes Fachwerk 
anerkannt wird. 


ſonderbarem Contraſt 


e 


R 


e 


» 


Bunte Chronik. 


Die amerikaniſchen Kriegsſchiffe und 

unſer Kaiſer. 

Die Blaujachen vom Giernen- und Streifen- 
banner ſind hochbegeiſtert über den Empfang, 
der ihnen und ihrer Flotte in Kiel zu Theil ge- 
worden iſt. Das Intereſſe, welches der Kaiſer 
für ihre in Amerika gebauten Schiffe, deren 
maſchinelle Einrichtungen und den ganzen Dienit 
an Bord bekundete, hat den Offizieren und 
Nannſchaften der Vereinigten Staaten-Schiffe 
gewaltig imponirt. daß der Herrſcher des 
mächtigen deutſchen Reiches für all' die Einzel- 
heiten des complicirten Schiffsorganismus und 
des Schiffsdienſtes nicht nur ein lebhaftes 
Intereſſe, ſondern auch ein weitgehendes Ver- 

— ſtändniß zeigte, war etwas, was ſie kaum faſſen 
konnten. Bon Seiten des Präſidenten ihres 
Landes iſt die amerikaniſche Marine eine ſo weit 
reichende Anteilnahme nicht gewöhnt. Es iſt 
darum, ſo ſchreibt die in Kamburg erſcheinende 
nautiſche Zeitſchrift „Hanſa“, nicht zu ver- 
wundern, daß einer der Offiziere ſich uns 
gegenüber äußerte: „Wenn es doch bei uns 
auch ſo wäre und der Leiter unſeres 
Staates, doch auch nur annähernd ein ſolches 
Intereſſe für unſere Marine bekunden wollte!“ 
Beſonders ſtolh find die Yankees darauf, daß ſie 
in Kiel dem Kaiſer das Manöver „Klar zum 
Gefecht“ auf dem Slaggſchiffe vorführen durften. 
Commandeur Evans halte fi) gerühmt, in 
80 Secunden alles klar zum Geſecht“ zu haben, 
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gelangen würden. Jetzt wurde — als 


mit einem Stoche in der Hand gegen die 


im Saale erſchien und die Ruhe 


Während nun die Derſammlung im Saale 
leidlich ruhig weiterging, ſammelte ſich auf der 


Einzelne liberale 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juli. 
der Kaiſer hat an Herrn v. Below-Saleske 
folgendes Telegramm gerichtet: 

An dem ſchweren und leidvollen Unglück, 
welches Sie und Ihr Kaus betroffen hat, 
nehme ich ernſten Antheil. Gott gebe Ihnen 
die Kraft als Chriſt zu tragen, was er Ihnen 
auferlegt hat. Wilhelm. 
Die Kaiſerin wird nunmehr nach den in- 

zwiſchen getroffenen Dispoſitionen, falls die er- 
freuliche Beſſerung in ihrem Befinden anhält, am 
23. d. Mis. nach Saßznitz abreiſen. 


Diphtherie-Heilſerum. Im Verein für innere 
Medizin gab geſtern Prof. Albert Eulenburg den 
erſten Sammelbericht über die mit dem 
Diphtherie - Heilſerum erzielten Erfolge. Der 
Bericht umfaßte die Zeit vom 1. Oktober 1894 
bis 1. April 1895 und wies ſehr erfreuliche Er- 
gebniſſe auf. 


Zur Affaire Hammerſtein wird gemeldet, 
daß jetzt die Frankfurter „Kleine Preſſe“ ihrerſeits 
Klage gegen Irhrn. v. Fammerſtein erhoben hat, 
weil derſelbe ihre Angaben als lügneriſch und 
verleumderiſch bezeichnet hat. Auf dieſe Weiſe will 
das Blatt verhindern, daß Irhr. v. Hammerſtein 
ſelbſt die Verfolgung feiner Kloge aufgiebt. Frhr. 
v. Kammerſtein hat am letzten Freitag Berlin 
verlaſſen, nachdem noch der Gerichtsvollzieher 
Latte. VBerſchledenes in feiner Wohnung zu thun 

atte. 

Nach der „Köln. Volksztg.“ ſpielt in der Affaire 
außer dem Penſionsfonds der „Kreuzzeitung“ 
noch ein anderer Fonds eine bedeutende Rolle. 


„Enge Beziehungen“ ſoll 
zufolge Frhr. v. Hammerſtein auch mit dem 
ehemaligen antiſemitiſchen Abgeordneten Leuß 
gehabt haben. Ebenſo ſei er mit Stöcker ſeit 
langem und bis jetzt beſonders eng verbunden 
und vertraut geweſen, ſo daß von ihnen beiden 
ſogar eine Photographie exiſtirt, auf der ſie ſich 
gemeinſchaftlich haben abconterfeien laſſen. Aller- 
dings ſoll dies Bild ſchon ſeit einiger Zeit aus 
dem Vertrieb zurückgezogen ſein. 


Der Reichstagsabg. Röſiche ein „Landes- 
verräther!“ Einer von allen übrigen Preß- 
fimmen über die Mandatsniederlegung des Abg. 
Röſicke abweichenden Kritik begegnen wir in den 
„Bamb. Nachr.“ Das Bismarck'ſche Organ be- 
glückwünſcht die nationalliberale Partei zu dem 
„Derluſt“. Röſicke ſei ein Mann, der die Ziele 
der Gocialdemohratie fördern will und damit 
aus dem Kreiſe der Vertreter der heute giltigen 
Staats- und Geſellſchaftsordnung ausſcheidet. Die 
Parteien müßten ſich daran gewöhnen, jeden, 
der einer directen oder indirecten Begünſtigung 
der Socialdemokratie ſich ſchuldig macht, 
als — Landesverräther zu betrachten. — Aus 
dem Schreiben des Herrn Röſicke an das national- 
liberale Wahlcomité herauszuleſen, daß er die 
ſocialdemokratiſchen Ziele fördern wolle, das kann 
nur jemand fertig benommen, der gegenüber der 
Socialdemokratie die äußerſte Repreſſionspolitik, 
obwohl dieſe bisher vollſtändig Fiasco gemacht 
hat, für angebracht hält. „Die Flinte ſchießt, der 
Säbel haut!“ In dieſem Recept erſchöpft ſich die 
Weisheit der Fanatiker, Die Socialdemokraten 


werden am meiſten erſtaunt ſein, ihren energiſchen 
Gegner beim vorjährigen Boncott zum Begünftiger | 


der ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen und Landes- 
verräther geſtempelt zu ſehen. 


Aluminiumdampfer für den Victoria-See. 
Als das Antifclavereicomite ſich im ver- 
gangenen Jahre auflöſte, wurden die übrig ge- 
bliebenen Gelder dem Fürſten zu Wied zu colo- 
nialen Zwecken, beſonders zur Beſchaffung eines 
Kluminiumdampfers für den Dictoria-See über- 
geben. Das Geld reichte aber zu letzterem Zwecke 
nicht aus. Den Bemühungen des Bergroths Dr. 
Buſſe iſt es nun gelungen, jo viel Geld zuſammen- 
zubekommen, daß die Ausführung möglich ge— 
worden iſt. Um die Leitung des Dampfertrans- 
portes hat ſich der Compagnieführer Lengfeld 
beworben. 

Socialdemokratiſcher Parteitag. Wie der 
„Dorwärts“ mittheilt, wird der diesjährige 
ſocialdemokratiſche Parteitag vom 6. bis 12. 
Oktober in Breslau tagen. Demfelben werden 


trotzdem die Leute um der ſpäten Abendſtunde 
willen bereits in den Kängematten lagen. Das 
Manöver ſoll denn auch glänzend ausgefallen 
ſein, allerdings nicht ganz in der kurzen Zeit, 
wie Commandeur Evans dieſes zuvor behauptet, 
ſondern in 90 Secunden, immerhin noch eine 
recht tüchtige Leiſtung. der Kaiſer ſoll dem 


Admiral Kirkland zur Erinnerung an die Feier 


eine mit Brillanten eingefaßte goldene Tabatière 
verehrt haben. 

Intereſſant iſt es übrigens, daß der berühmte 
Schiffbauer Cramp aus Philadelphia, der Er- 
bauer der amerikaniſchen Kriegsſchiffe, dem Kieler 
Feſte beigewohnt hat und ſich dabei dem Studium 
der „vergleichenden“ Anatomie von Schiffskörpern 
eifrigſt hingegeben haben ſoll. 


Benedeiti-Gtein in Ems. 


Ems, 13. Juli. Zum Gedächtniß der heute vor 
25 Jahren hier auf der Promenade zwiſchen dem 
König Wilhelm und dem franzöſiſchen Geſandten 
Beneoetti erfolgten hochwichtigen Begegnung war 
der an jener Stelle in den Boden eingelaſſene 
Gedenkſtein, der die Aufſchrift trägt: „1870. 
9 Uhr 10 Min. Morgens“ in ſehr reicher und 
geſchmackvoller Art geſchmückt worden. Ein 
großer Lorbeerkranz, ein mächtiger Kornblumen- 
kranz, ein ebenſolches Kreuz auf weißem Grunde, 
Roſen und einzelne Kornblumenſträuße bedeckten 
den Stein und auch an finnigen poetiſchen 
Huldigungen fehlte es nicht. Eine große Menſchen- 
menge umſtand fortwährend den geſchmückten 
Gedenkſtein. Als das Kurorcheſter den Choral 
„Lobe den Kerrn“ und darauf die Naff'ſche 
Ouverture „Ein' feſte Burg iſt unfer Gott“ vor- 
getragen hatte, ſang das Kurpublikum einige 
Strophen von der „Wacht am Rhein“ unter 
Orcheſterbegleitung, worauf ein Badegaſt auf den 
Kaiſer ein Koch ausbrachte. 

Ueber die Entſtehung des Benedetti-Steines 
ſchreiben die Berliner „N. Nachr.“: 
beſtehender Berjhönerungs-Berein erachtete es zu 
Anfang der ſiebziger Jahre doch für erforderlich, 


der Erinnerung künftiger Geſchlechter die Stätte 
feſtzuhalten, an welcher die geschichtliche Begegnung 


ſich vollzogen, zumal eine theilweiſe Umgeſtaltung 


der Brunnenpromenade, die ſeitdem auch erfolgt 


iſt, geplant war. 


Ein Vorſtandsmitglied hatte 
Gelegenheit, 
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der „Dolksztg.“ 


Ein in Ems 


u. a. die Programmvorſchläge der Agrar- 
commiſſion zur Berathung vorgelegt werden. 

Brief aus Fez. Ein Berliner Exporteur hat einen 
vom 2. Juli datirten Brief aus Fe} erhalten, in 
welchem es heißt: Der deutſche Dragoman wird 
in wenigen Tagen unſere Stadt verlaſſen. Er 
hat von der hieſigen Regierung wegen der Er- 
mordung Rockſtrohs die volle Genugthuung 
ſowohl bezüglich der Angehörigen des Getödteten 
als auch bezüglich der „deutſchen Regierung er- 
halten. 

Im Wahlkreiſe Waldeck wird durch 
dortige Blätter erklärt, daß der frühere Reichs- 
tags-Abgeordnete Dr. Böttcher, der Herausgeber 
der „Nat.-lib. Correſp.“, auf dem Boden des 
allgemeinen gleichen Wahlrechtes ſtehe und die 
f. 3. angefochtenen Artikel in der „Nat. -lib. 
Correſp.“, die das Gegentheil ausführten, weder 
geſchrieben, noch gebilligt habe. (Es iſt ſehr zu 
bedauern, daß dieſe Erklärung ſo ſpät kommt 
und daß ſie ſich nicht auch auf die bekannten 
Correſpondenzen der „Hamb. Nachr.“ bezieht.) 


Die bedingte Verurtheilung iſt bekanntlich 
in den letzten Monaten im Königreich Sachſen 
auf dem Derordnungswege verſuchsweiſe ein⸗ 
geführt worden. Auf dem deutſchen Criminaliſten- 
tag zu Gießen hat der Vertreter der heſſiſchen 
Staatsregierung im Anſchluß an einen Vortrag 
des Profeſſors Seuffert erklärt, daß man auch 
in Keſſen-Darmſtadi die Nachahmung des von 
Sachſen geſchaffenen Borbildes in ernſte Berathung 
ziehe. Für Preußen hat der Juſtizminiſter im 
Abgeordnetenhauſe bei der Etatsberathung der 
Angelegenheit feine Aufmerkſamkeit zugewendet, 
ohne daß man bis jetzt weiter davon gehört hätte. 


Nachahmenswerth. die Beſeitigung alles 
überflüſſigen Schreibwerks laſſen ſich jetzt viel- 
fach die Behörden angelegen fein. Nach den 
Landräthen des Kreiſes Cammin und des Kreiſes 
Meſeritz hat nun auch der Landrath des Kreiſes 
Oberbarnim, v. Bethmann-Kollweg, die ihm 
unterſtellten Behörden angewieſen, in allen Be- 
richten an ihn jegliche Curialien fortzulaſſen, die 
Adreſſe auf die Worte einzuſchränken „An den 
Landrath in Freienwalde (Oder)“, und die Sach- 
darſtellung ohne Beeinträchtigung der Berftänd- 
lichkeit fo kurz und einfach wie möglich, ge- 
gebenenfalls im Depeſchenſtil abzufaſſen. (Bor 
allem wäre zu wünſchen, daß auch Privatper- 
fonen im Berkehr mit einander die überflüffigen 
Phraſen und die „Wohlgeboren“, „Hohmohl- 
geboren“ ꝛc. weglaſſen möchten.) 


Junkerliches Chriſtenthum. die mecklen- 
burgiſchen Stände haben beſchloſſen, daß der 
Tod im Duell kein hinlänglicher Grund zur Ver- 
ſagung des kirchlichen Begräbnifjes ſei. Anderer- 
ſeits aber ſoll das kirchliche Begräbniß ſtreng 
unterſagt bleiben bei Selbſtmördern, ſelbſt wenn 
fie notoriſch geifteskrank geweſen find. In der 
That — einen größeren Hohn auf wirkliches 
Chriſtenthum kann man ſich kaum vorſtellen. 

Fürſtenwalde, 15. Juli. Ueber 100 Gemeinde- 
mitglieder haben bereits ihren Austritt aus 
der Landeskirche vor dem hieſigen Amtsgericht 


erklärt, 
Großbritannien. 
London, 16. Juli. Das Wahlreſultat ift bis 
jetzt folgendes: 172 Unioniſten, 23 Liberale, 


ſich auch der Afrikaforſcher Stanley. 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Juli, Geſtern fand hier eine große 
Kundgebung gegen das neue Schulgeſetz ſtatt. 
Ein gewaltiger Zug, beſtehend aus den liberalen 
Dereinen von Brufiel und den Vorſtädten, faſt 
allen Lehrern und Lehrerinnen, Gemeinderäthen 
aus den Brüfjeler Borftädten und einer zahlloſen 
Menſchenmenge, bewegte ſich bei Eintritt der 
Dunkelheit unter Borantritt von Muſik durch die 
Straßen Brüſſels. Man ſchätzt die Zahl der 
Teilnehmer, unter denen ſich auch mehrere 
focialiftiihe Abgeordnete befanden, auf etwa 
20 000. In dem Zuge wurden viele Fahnen und 
Transparente mit Inſchriften gegen das Schul- 
geſetz getragen. Abends fand eine öffentliche 
Verſammlung ſtatt, auf welcher unter allge- 
meinem Beifall eine Reſolution angenommen 
wurde, in der gegen das neue Schulgeſetz pro- 


vorzutragen. Se. Majeſtät erwiderte: „Kommen 
Sie morgen früh um 6 Uhr an die Brunnen— 
promenade.“ Der Betreffende war pünktlich am 
Platze, ebenſo aber auch der Monarch, der mit 
ſeinem Spazierſtock in die Erde ſtieß und ſagte: 


fie durch einen Denkftein oder ſonſt irgendwie 
gekennzeichnet werde. Ich möchte nicht fortgeſetzt 
an dies Erlebniß und ſeine Folgen erinnert ſein 
und könnte ſonſt nicht wiederkommen.“ Als der 
Kaiſer den Platz verlaſſen hatte, wurde nach Be- 
endigung der Brunnenſtunde an der Stelle ein 
Pfahl eingegraben und mit Erde zugedeckt. Da- 
mit war die Erinnerung gefihert. Weiteres 
ſollte der Zukunft vorbehalten bleiben. Eines 
Tages, zum Beginn des darauf folgenden 
Winters kam die in Rede ſtehende Perſönlichkeit 
an der Stelle vorüber und ſah zu ihrem 
Erſtaunen Arbeiter unter Leitung eines fremden 
Herrn mit der Niederlegung des jetzt vorhandenen 
Denkſteins beſchäftigt. Auf die Frage, wie man 
dazu komme, da dies dem Wunſche des Kaiſers 
direct zuwiderlaufe, erfolgte die Antwort: „Auf 
Befehl Ihrer Majeſtät der Kaiſerin.“ Als im 
nächſten Sommer der Kaiſer wieder nach Ems 
kam, blieb er befremdet vor dem bekränzten 
Steine ſtehen, wandte ſich dann ab und hat eine 
Reihe von Jahren die betreffende Stelle nicht 
mehr betreten. 


Die türkiſche Nationalhymne. 

Don einem Freunde in Wilhelmshaven, der 
den Kanalfeierlichkeiten beigewohnt hat, wird den 
„Oldbg. N. f. St. u. L.“ folgende hübſche Epiſode 
berichtet, die ſich bei der Eröffnungsfeier des 
Kanals in Rendsburg zugetragen hat: „Bei der 
Durchfahrt der Schiffe durch den Kanal wollte es 
ſich die Rendsburger Stadtkapelle nicht nehmen 
laſſen, auch ihrerſeits zu der Verherrlichung des 
Feſtes beizutragen. Dieſelbe hat ſich von jämmt- 
lichen Schiffen, die den Kanal paſſirten, die 
Nationalhymne einſtudirt und es wurde auch jedes 
Schiff mit der betreffenden Nationalhymne be- 
grüßt. Das letzte der erſcheinenden Schiffe war 
ein türkiſches. Darob große Beſtürzung bei 
unſeren Rendsburger Gtadtmufikanten, denn 
das Paſſiren eines fürkiſchen Schiffes war nicht 
vorgeſehen, auf eine türkiſche Nationalhymne 
waren ſie deshalb auch nicht eingefuchſt. Doch als 


dem hochſeligen Kaiſer den Wunſch 4 fie in der Flagge des türkiſchen Schiffes einen 


Parnelliten, 4 Antiparnelliten und 1 Candidat 
der Arbeiterpartei. Unter den Gewählten befindet 


„Dies iſt die Stelle. Ich wünſche aber nicht, daß 
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teftirt, die Zurückziehung der Vorlage, die de⸗ 
miſſion des Miniſteriums und ein neues Geſetz 
gefordert wird, in dem obligatoriſcher Unterricht, 
unentgeltlicher Schulbeſuch und die philoſophiſche 
und politiſche Unabhängigkeit der Lehrer bean- 
ſprucht wird. 

Bulgarien. 


Soſia, 16. Juli. Geſtern Abend wurde Gtam- 
bulow auf der Straße von vier Perſonen ange- 
fallen und durch Revolverſchüſſe und Dolchſtiche 
ſchwer verwundet. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 
Die Straße, auf welcher der Anfall ausgeführt 
wurde, war ziemlich belebt. 

Einer ſpäteren Meldung zufolge mußten dem 
Bermundeten beide Arme amputirt werden. Am 
Thatort wurde ein Handſchar, ein ſtarkes Meffer 
und zwei Revolver aufgefunden. Mehrere Per- 
ſonen find verhaftet worden, doch fehlt noch jede 
Spur von den Thätern. Stambulow iſt voll- 
ſtändig bewußtlos und kann daher keine Aus- 
kunft geben. der diener Stambulows ſagte aus: 
Als ſein Kerr, Petkow und er Abends 8 Uhr im 
Wagen aus dem Unionsclub heimfuhren, ſeien fie 
von vier Perſonen überfallen und Stambulow 
fürchterlich zugerichtet worden. Man vermuthet, 
daß der Kutſcher des Wagens ein Mitſchuldiger 
iſt, er wurde ſofort in Haft genommen. 


Coloniales. 

Tanger, 16. Juli. Ein deutſches Kriegsſchiff 
iſt nach Algliero abgeſandt worden. Dort haben 
die Marokkaner die Schiffsladung eines deutſchen 
Dampfers beſchlagnahmt, der ſeine Ladung ge- 
löſcht hatte, nachdem er an der Küſte ge= 
ſcheitert war. 

]— — — 4 
Schiffs-Nachrichten. 

Berlin, 16. Juli. Das deutſche Schiff „Farmkea“ 
iſt 0 1 geſtrandet. Die Mannſchaft iſt 
gerettet. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 


London, 16. Juli. Aus Southampton wird 
gemeldet: Bon der Mannſchaft des amerikaniſchen 
Kriegsſchiffes „Columbia“ wurden 11 Mann 
wegen Ruheſtörungen in den Straßen verhaftet. 
Der Rädelsführer wurde zu einem Monat Ge- 
fängniß, die anderen zu Geldſtrafen verurtheilt. 
Zugleich wurde der Commandant der „Columbia“ 
durch den Richter erſucht, der Mannſchaft während 
der Zeit der Parlamentswahl keinen Urlaub an 
Land zu geben. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
B Danzig, 16. Juli. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 17. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, mäßig warm, ſtrichwe. ſe Gewitterregen. 


* Inſpicirung. durch den Herrn Corps - 
commandeur General Lentze fand heute Vor- 
mittag auf dem kleinen Exercirplatz die In- 
ſpicirung der zur Landwehrübung eingezogenen 
Nannſchaften tat. a 


* Minifterbefuh. Die am Sonnabend aus 
Pr. Stargard gemeldete bevorftehende Ankunft 
Dir le Aal und 2 Ggmnerhein daſelbſt, 
ür welche na ngabe der Pr. St te 
Lokalzeitung dort bereits in IR Hotel ee Di 
beſtellt ſein ſollte, ſcheint eine irrthumliche Nacht 
richt geweſen zu fein, da, obwohl die Miniſter 
heute ſchon in Pr. Stargard eintreffen follten, 
hier bis heute über eine ſolche Reife an den amt- 
lichen Stellen nichts bekannt ift, 


* 1 

* Schießen nach See. Am Freitag, den 28. 
d. M., wird das Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1 
in der Zeit von 8 Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm. 
auf dem vom Beſitzer Mierau fen. in Weichſel⸗ 
münde gepachteten Dünengelände zwiſchen den 
Scheibenſtänden und der Badeanſtalt Weichſel- 
münde nach der See zu ein gefechtsmäßiges 
Schießen mit ſcharfen Patronen abhalten. Die 
Annäherung an das Schußfeld iſt während der 
obengenannten Zeit verboten. Die Abſperrung 
des Geländes geſchieht durch Poſten des Regi- 
ments, die des gefährdeten Theils der See durch 
Dampfer 


* 
* 


— ei nennen nl nun 1 
Halbmond erblichten, kam ihnen eine glückliche 
Idee und ſchnell entſchloſſen ging es los: 
„Guter Mond, du gehft fo ftille u. ſ. w.“ 
Den lieben Türken hat die neue Nationalhymne 
derartig gefallen, daß ſie ſich ſofort die Noten 
von der Kapelle haben kommen laſſen.“ 


Mo iſt Nanſen? 

Aus Kopenhagen wird der „Frankf. Ztg.“ ge. 
ſchrieben: Es find jetzt gerade zwei Jahre ver- 
floſſen, ſeit Dr. Fridthof Nanſen mit dem neuen 
Schiffe „Fram“ („Dorwärts“) feine Fahrt nach 
dem Nordpol antrat. Am 21. Juli 1893 hatte 
das Schiff Nord hun, die nördlichſte Grenze Nor- 
wegens, erreicht und war am 3. Auguſt nach der 
Waigatſch-Inſel, dicht an der Grenze zwiſchen 
Europa und Aſien, gekommen. Seit dieſem 
Tage hat man vom Schickſale der Expedition gar 
nichts erfahren. „Fram“ ift allerdings für fünf 
Jahre verproviantirt, und die Mitglieder der 
Expedition haben, wie es aus einem Briefe, den 
Nanſen am 17. Juli 1893 an ſeinen Bruder in 
Chriſtiania ſchrieb, hervorgeht, auch nicht er- 
wartet, vor 1897 oder 1898 zurückzukehren. In 
dieſem Briefe, der kürzlich von einem norwegiſchen 
Blatie veröffentlicht worden, ſchreibt nämlich 
Nanſen: „Ich glaube nicht, daß wir vor vier oder 
fünf Jahren zurückkehren, daß wir aber zurück- 
kommen, davon kannſt du überzeugt fein, denn 
ſo wie wir ausgerüſtet ſind, war noch niemand 
je zuvor ausgerüftet. Es iſt nicht leicht zu be⸗ 
rechnen, wie lange die Reiſe dauern wird, denn 
es iſt ja möglich, daß wir den Winter an der 
aſiatiſchen Kuͤſte verbringen müſſen, und dann 
geht ja ein ganzes Jahr verloren, jedenfalls wird 
die Reiſe mindeſtens zwei Jahre dauern.“ Die 
Furcht, die man hier für Nanſen zu hegen an- 
fing, iſt daher nach der Veröffentlichung dieſes 
Briefes wieder geſchwunden, und man giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß es dem kühnen Reifenden 
gelingen werde, ſein Ziel zu erreichen. 


* Im Circus Farri in Rivarolo iſt die bild- 
ſchöne, achtzehnjährige Tochter des Eircusdirectors 
vom Drahtſeile kopfabwärts geſtürzt und auf der 
Stelle todt geblieben. — Zm Teatro dal Verme 
in Mailand ſtürzte der Jockeyreiter Bedint (auch 
in Danzig bekannt) beim Saltomortale und 
wurde mit gebrochenen Rippen ſterbend aus der 
Nanege getragen. ö 


Neue Kafen-Polizeiverordnung. Die Art 
der Entwickelung der Handelsſchiffahrt und die 
daraus folgende Nothwendigkeit der Anpaſſung 
der lokalen Beſtimmungen an die gegenwärtigen 
Derhältniſſe der Schiffahrt, ferner die Nothwen⸗ 


digkeit einer Zuſammenſtellung der zahlreichen 


zur Zeit beſtehenden hafenpolizeilichen Vorſchriften, 
beſonders aber auch die beabſichtigte Erweiterung 
des hieſigen Hafengebiets um die Weichſelſtrecke 
zwiſchen der Plehnendorfer Schleuſe und dem 
neuen Weichſeldurchſtich bei Einlage und die hier- 
durch eintretenden Aenderungen, vorzüglich hin- 
ſichtlich der Holzlagerung, haben die zuſtändigen 
Behörden veranlaßt, dem Erlaß einer neuen 
Hafenpolizeiverordnung näher zu treten. Herr 
Polizei-präſident Weſſel, als Chef der hieſigen 
Hafen- und Strom- Polizeibehörde, hatte daher 
für geſtern die Vertreter der verſchiede⸗ 
denen intereſſirten königlichen Behörden, als der 
Regierung, der kaiſerlichen Werft, der Comman- 
dantur, der Strombauverwaltung, des Land- 
rathsamts Danziger Niederung und der Com- 
miſſion zur Regulirung der Weichſelmündung, 
ferner die Vertreter des Magiſtrats und des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft ſowie die 
Herren Lootſen-Commandeur und Strominſpector 
zur Berathung des von ihm vorgelegten Ent- 
wurfes der neuen Verordnung eingeladen. Trotz 
mehrſtündiger Sitzung konnte geſtern auf eine 
ſpecielle Berathung und Feſtſtellung des Wort- 
lauts einzelner Paragraphen noch nicht einge- 
gangen werden, ſo daß vorausſichtlich eine 
größere Reihe von Sitzungen nothwendig werden 
wird. Abgeſehen von einigen das öffentliche 
Intereſſe weniger berührenden Anträgen der 
kaiferlihen Werft kamen in der geſtrigen Sitzung 
nur die Frage wegen des Derholens und An- 
legens der Schiffe allgemein zur Beſprechung, 
wobei es ſich darum handelte, ob beſonders 
wegen der geringen Breite des Hafenkanals und 
der hieraus reſultirenden Gefahr für die Schiffe 
ſpecielle in der Regel giltige Anordnungen zu 
treffen ſeien, oder ob, wie die Herren Vertreter 
des Magiſtrats und der Kaufmannſchaft im 
Intereſſe der ſchnelleren Expedition der Schiffe 
und der freieren Bewegung des Schiffsverkehrs 
wünſchen, den Executivbeamten wie bisher die 
ſehr verantwortungsvolle freie Entſchließung und 
Beſtimmung je nach Lage des einzelnen Falles 
überlaſſen werden ſoll. Eine definitive Einigung 
über dieſe Frage fand jedoch noch nicht ftatt, 
vielmehr wurde die Sache noch der Gpecial- 
berathung bei den einzelnen Paragraphen vor- 
behalten und die Sitzung darauf vertagt. 


= 

* Schulentlaſſung der Berechtigten zum 
einjährigen dienſt. dem Dernehmen nach hat 
der Miniſter für Handel und Gewerbe durch die 
kgl. Regierungen darüber Aufnahmen veranſtalten 
laſſen, ob ſich Schwierigkeiten daraus ergeben 
haben, daß nach Ablegung der einjährig-jrei- 
willigen Prüfung die Schüler höherer Lehran- 
ſtalten erſt mit dem Schluß des Schuljahres ent- 
laſſen werden. Es handelt ſich hauptſächlich 
darum, feſtzuſtellen, ob für diejenigen Schüler, 
die ſich nach Ablegung des genannten Exam ens 
einem praktiſchen Berufe widmen wollen, eine 
alsbaldige Entlafjung zweckmäßig iſt. 


„ Krankenträgerübung. Auf dem großen 
KErxercirplatze 80 1 en 
gegenwärtig größere militäriſche Arankenträger- 
. ſtatt, zu denen auch nicht preußiſche 

deutſche Militärs zugezogen worden ſind. 

* * 


* 

+ Die Waſſernuß lebend in Oſtpreußen. 
Wir haben ſchon häufiger von Funden foſſiler 
Früchte der Waſſernuß (trapa natans) in den 
Probinzen Oſt- und Weſtpreußen berichtet, und 
es ſchien die Annahme gerechtfertigt, daß die 
Pflanze gegenwärtig in beiden Provinzen nicht 
mehr vegetire. Erfreulicherweiſe erfährt nun dieſe 
Annahme durch eine neuerdings gemachte Beob- 
achtung eine weſentliche Beſchränkung. Im Lin- 
kehner See, der eine Meile unterhalb Tapiau im 
Pregelthale liegt, fand Herr Dr. Seligo, der zur 
Beſichtigung einiger Pregel-Abwäſſer dort weilte, 
eine Pflanze, „die wohl nichts anderes iſt als die 
trapa natans“, Die Unterſuchung der einge- 
ſandten friſchen Pflanzen hat nun ergeben, daß 
die Pflanzen in der That der trapa natuns an- 
gehören. Die Pflanze iſt den FZifhern unter dem 
Namen „Nußkraut“ wohlbekannt, und fie pflegen 
ſich beim Anziehen des Netzes mit Lederhandſchuhen 
gegen die ſpitzen Dornen der Früchte, welche ſich 
maſſenhaft in die Maſchen ſetzen, zu ſchützen. Auch 
wiſſen fie ſehr wohl, daß der Kern der Nuß eß⸗ 
bar iſt. Somit iſt für Oſtpreußen der erſte 
Standort der lebenden Pflanze entdeckt und 
zwar an einer Stelle, von wo ſie überhaupt noch 
nicht angegeben war. Man kann daher wohl 
vermuthen, daß ſie vielleicht auch an anderen 
abgelegenen Stellen Oſt- und Weſtpreußens, fo- 
wie in dem weſtlich und ſüdlich angrenzenden 
Gebiete noch heute gedeiht. Herr Profeſſor 
Conwentz richtet daher an alle Fiſchereibeſitzer 
und Grundbeſitzer, an Landwirthe und andere 
betheiligte Perſonen die Bitte, beim Abfiſchen und 
Ablaſſen von Seen, ſowie bei Anlage von Gräben 
im torfigen Gelände und beim Ausſtechen von 
Torflagern auf die Waſſernuß zu achten und ihn 
von dem etwaigen Auffinden „u unterrichten, 


* 

flctiengeſenſchaft „Weichſel“. In der letzten 
von der Geſellſchaft „Weichſel“ abgehaltenen außer- 
ordentlichen generalverſammlung wurde eine ende— 
rung in dem Statut der Geſellſchaft beſchloſſen. Die 
Geſellſchaft hat für die Folye nicht wie bisher 
einen Director und deſſen Stellvertreter, fonderr. 
drei Directoren, während die Stelle des ſtell⸗ 
vertretenden Directors wegfällt. Neu gewählt 
wurde Herr Kaufmann Paul Weiß in die 
Direction, ſo daß dieſelbe jetzt aus den Herren 
William Klawitter, Emil Berenz und Paul 
Weiß beſteht. Unterſchriftlich wird die Geſell⸗ 
ſchaft durch zwei Directoren oder einen Director 

und einen Procuriften vertreten, 

* 


pienſtzeit der Dolnsſchullehrer. Das 
preußiſche Kriegsminiſterium hat bezüglich der 
activen Dienftzeit der Volksſchullehrer endgiltig 
beftimmt, daß bei Heranziehung derjenigen 
Lehrer, die bereits angeſtellt find, in dieſem 
Jahre noch nach den bisherigen Beſtimmungen 
de verfahren iſt. Betreffs der noch nicht ange- 
ellten Lehrer iſt bisher noch keine Feſtſetzung 
getroffen worden. Dom nächſten Jahre ab ſoll 
den Dolksſchullehrern die Möglichkeit des ein- 
lährig- freiwilligen Militärdienſtes gewährt werden. 
Doch find die deswegen eingeleiteten Verhand- 
lungen noch nicht zum Abſchluß gelangt. 


wurden Präſente vertheilt. 
illuminirt war, fand unter Vorantritt der Kapelle eine 


» Sonderbare Schlüſſe. Aus einigen pro- 
vinziellen Anzeigen ſchlägt das antiſemitiſche Organ 
des Bundes der Landwirthe Kapital gegen die 
Juden. Dieſer Angriff iſt zu bezeichnend für die 
Kampfesweiſe der Antiſemiten, um ihn nicht 
niedriger zu hängen. „Max Meyer, Brieſen, zeigt 
an, daß er ſein Grundftük im Kreiſe Graudenz 
verkaufen wolle. J. Moſes, Dom. Friedeck, eben- 
falls in Weſtpreußen, will ſein Rittergut 
parzelliren. Die Kaufleute Iſidor Zleiſcher und 
H. Aronheim in Konitz ſind beauftragt, von einem 
Ungenannten, ebenfalls ein Gut in Rentengüter 
zu zerſchlagen. Herr Moſes verkauft ſeine 
Parzellen täglich, auch Sonntags. Dieſe Anzeigen 
ergeben, in welch erſchreckender Weiſe ſich das 
Judenthum die Noth der Landwirthſchaft zu nutze 
zu machen weiß.“ (11) 

Erſchrecklich allerdings iſt dieſe Logik, nach 
welcher Jemand, der ſein Grundſtück verkaufen 
oder gar parzelliren will, „ſich die Noth der 
Landwirihſchaft zu nutze machen will“. Wir 
könnten mit ähnlichen Anzeigen vornehmer 
Kerren aufwarten. 

— 
u 

* Schülerfahrten per Ruderboot. Rubderfchüler 
des Danziger ſtädtiſchen Gymnaſiums und des Brom- 
berger Realgymnaſiums hatten ſich am Sonnabend 
mit ihren Booten in Graudenz eingefunden, um in 
Gemeinſchaft mit jungen Sportlern vom Graudenzer 
Gymnaſium eine gemeinſchaftliche Fahrt nach Danzig 
zu machen. Ueber dieſe berichtet uns heute ein Danziger 
Theilnehmer: 

Unſer Boot „Fritz“, ein Vierer, kam am Sonnabend 
in Graudenz mit dem Dampfer „Wanda“ an. An 
dieſem Tage machten wir mit der Schülerabtheilung 
des Graudenzer Rudervereines, von der wir eingeladen 
waren, per Boot einige Ausflüge in die herrliche 
Graudenzer Umgegend, jo nach „Löslars Höhe“ eic. 
Am Nachmittage deſſelben Tages fuhren wir und die 
Graudenzer Ruderer den Brombergern, die in einer 
Achtergigg kamen, enigegen. Am Sonntage ſollte die 
Fahrt nach Danzig angetreten werden. Kurz nach 3 Uhr 
fuhr der Graudenzer Vierer „Ernſt““, der mit Schülern 
des Graudenzer Gymnaſiums bemannt war und von Hrn. 
Oberlehrer Preuß gefteuert wurde, ab. Wir folgten 
um 4 Uhr, während die Bromberger, die unter 
Leitung eines Oberlehrers fuhren und zu der Tour 
nach Danzig zwei Tage gebrauchen wollten, um 9 Uhr 


abfuhren. Die Danziger und Graudenzer kamen auf 


ihrer Fahrt am Sonntage nur bis Neuenburg, denn 
ein eiskalter, ſtrömender Regen, verbunden mit 
ſtarkem ſüdweſtlichen Sturm hinderten uns an der 
ir jo daß auf Beranlafiung des Herrn Ober- 
lehrers Preuß die Rückfahrt nach Graudenz angetreten 
wurde. Da wir jetzt gegen Strom und Sturm fahren 
mußten, wurden die 2½ Meilen, die Neuenburg von 
Graudenz entfernt iſt, zu einer überaus anſtrengenden 
Fahrt. Am nächſten Tage, Montag, fuhren wir 
allein, ohne die Graudenzer, die dem Wetter nicht 
trauten, um 5 Uhr 15 Minuten von Graudenz ab, 
kamen bei ſehr ſchönem Wetter, nach einer ein- 
ſtündigen Ruhepauſe bei Mewe, um 11 Uhr 45 Min. 
in Dirſchau an. dort wurden 2½ Stunde Mittags- 
> gemacht und nach nochmaliger einftündiger 

uhepaufe bei Rothebude kamen wir um 8 Uhr in 
Danzig an, ſo daß wir die 130 Kilometer lange Strecke 
in 10½ Stunde zurückgelegt haben. 


* * 

* Bürger-Berein. In dem mit Flaggen feſtlich 
geſchmückten Garten des Herrn Kochanski in der 
halben Allee feierte geſtern der Danziger Bürger- 
Verein unter ziemlich reger Betheiligung ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt durch ein von der Kapelle des 
Grenadier-Regiments König Friedrich J. ausgeführtes 
Garten-Concert. Nach dem erſten Theil deſſelben ver- 
gnügten ſich die Damen bei einer Gratisverlooſung, die 
Herren beim Prämienſchießen und an die Kinder 


Fackelpolonaiſe ſtatt, an der ſich Jung und Alt, Groß 
und Klein betheiligte. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Lange, brachte dann ein Hoch auf den Kaiſer 
aus, worauf ein recht hübſches Feuerwerk abgebrannt 


wurde. 
* * 


* 

Schul- und Turnfeſt. Nachdem die meiſten 
übrigen Schulen bereits ihre Turnfeſte gefeiert, beging 
am Montag, den 15. d. M., auch die Gemeindeſchule 
in Emaus, welche in dieſem Jahre die Feier ihres 
25 jährigen Beſtehens zu verzeichnen hat, im Jäſchken⸗ 
thal ihr Schulfeſt. Unter den Klängen der Märſche 
einer kleinen Turnerkapelle zog die Schülerſchaar auf 
den Feſtplatz, wo durch Aufführung von Liederreigen, 
Turnſpielen das Feft in herkömmlicher Weiſe feinen 
Verlauf nahm. Sehr zahlreich war die Beteiligung 
der Eltern und ſonſtigen Gemeindeglieder. Abends 
fand auf dem Schulplatze noch ein kurzer Feſtact ſtatt. 
Es wurde eine auf die glorreichen Erinnerungen der 
Jahre 1870/71, wie auf die Gtiftungsfeier der Schule 
e Anſprache gehalten. Unter den Klängen des 
„Keil dir im Siegerkranz“ trennten ſich die Theil 
nehmer des Feſtes, das den Charakter eines Volks- 
feſtes trug. 


* 

* Danziger Gewerbeverein. Am Mittwoch, den 
24. d. M., beabſichtigt der Danziger allgemeine Ge- 
werbeverein eine Fahrt per Bahn nach Königsberg 
zum Beſuch der dortigen Gewerbe-Ausſtellung zu ver- 
anſtalten. Die Abfahrt foll Morgens 4 Uhr 45 Min. 
ftattfinden. Karten für die Hin- und Rückfahrt find 
bis zum 17. d. M., Abends 7 Uhr, beim Schaͤtzmeiſter 
des Vereins, Herrn Raabe, zur Anmeldung zu bringen. 
Die Rückfahrt kann mit jedem beliebigen Perſonenzuge 
am ſelben oder nächſten Tage angetreten werden. — 
Am Mittwoch, den 17. Juli, findet eine Generalver- 
ſammlung ſtatt, auf deren Tagesordnung u. a. die 
Dermiethung des Gewerbehauſes ſteht. 

* 


* 

* Verſchönerung. Auf Neugarien iſt am Ende 
der Allee, unmittelbar vor dem „Freundſchaftlichen 
Garten“, ein erhöhtes Raſenſtück angelegt worden, 
deſſen Mitte ein ſtattliches Blumenbeet ziert, 

* 


* 

* Verlooſung. dem Schiffszimmermann Herrn 
Remus hierſelbſt iſt ſeitens des Herrn Oberpräſidenten 
die Genehmigung ertheilt worden, am Sonntag, den 
21. d. M., in Joppot eine Verlooſung eines felbit- 
gefertigten Schiffsmodells, als zur Förderung des 
Kunſtfleißes dienend, zu veranſtalten und zu dieſem 
Zweck 400 Looſe zum Preiſe von je 1,50 Mk. in dem 
Badeorte Zoppot auszugeben und zu vertreiben. Das 
ſehr kunſtvoll und genau 5 Modell ſteht in 
der Reſtaurationshalle des Joppoter Kurhauſes neben 
dem Orcheſter zur Anſicht aus. 


* 

Taubſtummenfeſt. Am letzten Sonntag (14. Juli) 
hielt der hieſige Taubſtummen-Verein fein diesjähriges 
Sommervergnügen im Waldhäuschen zu Heubude ab. 
Die Betheiligung war eine recht lebhafte. Einzelne 
Mädchen und Frauen hatten es übernommen, das 
nöthige Gebäck und Eßwaaren zu beſorgen; die baaren 
Auslagen dazu wurden durch freiwillige Beiträge auf- 

ebracht. Die Unterhaltung wurde von dazu befähigten 
aubſtummen geführt. Die Mehrzahl der Theilnehmer 
kehrte erſt mit dem letzten Tourdampfer nach Danzig 
zurück. Durch einen anweſenden Photographen wurde 
bei der Feſtlichkeit Ein Gruppenbild aufgenommen. 
* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Pfefferſtadt 
Nr. 51 iſt verkauft worden von en g wiſtern Jo- 
hannſen an den Miterben Bücherreviſor Eugen Hugo 
hl Wendt für 39 000 Mh.; Neufahrwaſſer Blatt 206 
iſt durch Erbgang in den 3 des Regierungs- 
kanzliſten Emil Gede für den Er 


werbspreis von 
Nk. übergegangen. 


Als Abends der Garten 


* Schöffengericht. Recht mißliche Schulzuſtände 
cheinen in dem Dorfe Meiſterswalde in der Danziger 

iederung zu herrſchen, wie eine heute vor dem 
Schöffengericht verhandelte Anklageſache gegen den Be- 
ſiter Ignatz Engler wegen Beleidigung des Lehrers 
Walter Trennerk bewies. Engler gehört zum Schul- 
vorſtande und begab ſich am 14, Februar in die 
Schule, um ſich über das nach feiner Anſicht unbe- 
rechtigte Nachbleiben von Kindern und darüber, daß 
der Lehrer dieſelben ohne Aufſicht laſſe, zu beſchweren. 
Er that dies jedoch dem Lehrer gegenüber in 
beleidigender Weiſe, betrat die Schwelle der 
Schulſſtube und verſuchte fein. Kind, das ſich 
unter den Nachbleibenden befand, zum Derlafien 
der Stube zu bewegen. Der Lehrer ſah ſich ſchließlich 
genöthigt, Engler zum Verlaſſen des Kauſes aufzu- 
fordern. Später waren von verſchiedenen Seiten ſechs 
Fälle angeblicher Pflichtverletzungen des Lehrers zur 
Anzeige gebracht worden, und am 20. März hielt der 
Lokal-Schulinſpector einen Termin ab, der jedoch 
ergab, daß der Lehrer correct und ſeiner Inſtruction 
gemäß gehandelt habe. Während dieſes Termins 
5 85 Engler dem Lehrer einen beleidigenden Vor- 
wurf. Wegen dieſer Vorfälle erkannte der Gerichtshof 
heute auf eine Geldſtrafe von 30 A 

Eine zweite Anklage wegen Beleidigung richtete ſich 
gegen den Beſitzer Hermann Auguſt Groth aus Dam- 
rieg, der in einer an die hiefige Staatsanwaltſchaft 
en Denunciation die Herren a Herrn- 
erg und Juſtizrath Neubauer in Bütow der Zeftament- 
unterſchlagung beſchuldigt hatte. Der Sachverhalt iſt 
folgender: der vor zwei Jahren verſtorbene Pfarrer 
Gnaſt in Bütow hatte in einem auf dem Amtsgericht 
in Bütow hinterlegten Teſtament den Groth als ſeinen 
Erben eingeſetzt, verlangte daſſelbe jedoch wieder zurück. 
Nach ſeinem Tode fand ſich ein zweites Teſtament 
fpäteren Datums vor, in dem die hatholiſche Kirche 
als Univerſalerbin eingeſetzt wurde. Groth behauptet 
nun, daß dieſes Teſtament falſch ſei und von den ge- 
nannten Herren „ju Gunſten der Katholiſchen“ unter- 
geſchoben wäre. Dieſe angebliche Auffaſſung vertrat 
er auch heute, doch wurde fie vom Gerichtshofe als 
unrichtig erachtet und Groth zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 


* * 
* 

* Diebſtähle. Geſtern hatte ſich der frühere 
Schloſſergeſelle Sch. in dem Haufe Poggenpfuhl Nr. 30 
bei dem Malermeiſter K. eingeſchlichen und in der 
Wohnung des letzteren ein Kleiderſpind ausgeräumt. 
Der Werth der geſtohlenen Gegenſtände beträgt etwa 

60 Mk. Sch. wurde noch geſtern verhaftet. 
Ferner ſoll einem Gaſtwirth in Krakau vorgeſtern eine 
Kaſſette mit 3500 Nn. geſtohlen worden ſein. 

* 


* 

* Derhafte. Der Arbeiter Weiß, welcher ſeit 
Monaten von der Polizei wegen Theilnahme an den 
vielfachen Einbrüchen geſucht wurde, iſt geſtern in der 
Roſengaſſe angetroffen und verhaftet worden. 

* * 


* 

* Meſſer-Affäre. Geſtern während der Mittags- 
pauſe gingen einige an dem Bau der elektriſchen Bahn 
beſchäftigte Arbeiter in ein Schanklokal bei Neugarten, 
um ſich bei einem Glaſe Bier zu ſtärken. Kierbei ſoll 
es zwiſchen zweien zu Streit gekommen ſein, in Folge 
deſſen der eine zum Meſſer griff und dem Gegner, 
Arbeiter Pioch, in die linke Schulter ſo heftig ſtach, 
daß die Klinge brach und die Spitze in der Wunde 
ftecken blieb. Der Verletzte ſuchte ſofort ärztliche Hilfe 
im Stadtlazareth nach, während der Thäter verhaftet 
wurde. 

* 7 * 

* Vacanzenliſte. Bureau - Aſſiſtentenſtelle 
(Militäranwärter) beim Magiſtrat in Münſterberg, 
Gehalt 1200 Mk. — Polizeicommiſſarſtelle in 
Wanne, Gehalt 1500 — 1800 Mk. und 


Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Mehrere Polizei ⸗ 


ſergeantenſtellen in Kalle a. S., Gehalt je 1200 bis 
1500 Mk. und Uniformſtücke. — Kanzliſtenſtelle 
bei der Polizeiverwaltung in Witten, Gehalt 800— 1250 
Mark. — Polizeiwachtmeiſterſtelle bei der Polizei- 
verwaltung in Düſſeldorf, Gehalt 1600—2200 Mk. und 


72 Mk. Kleidergeld. — Polizeiwachtmeiſterſtelle 


beim Magiſtrat in Hameln, Gehalt 1650-2250 Mk. 
und 120 Mk. Kleidergeld. — Polizeiwacht- 
meiſterſtelle beim Magiſtrat in Meſeritz, Gehalt 
1000 Mk. und 100 Mk. Wohnungsgeld. — 
Polizeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat in Elms 
horn, Gehalt 1000 — 1200 Mk., Wohnungsgeld 100 Mk. 
und Kleidergeld 100 Mk. — Städtiſche Kranken- 
inſpectorſtelle beim Magiſtrat in Stolp, Gehalt 
1350 —2050 MR. — Gemeindeförſterſtelle beim 
Bürgermeifteramt in Simmerath, Gehalt 770 Mun. 
und 110 Mk. Nebeneinnahmen. — Zorftauffeher- 
ſtelle beim Magiſtrat in Northeim, Gehalt 600— 
900 Mk. — Maſchinenmeiſterſtelle bei der Ver- 
Waſſerwerke in 
— Landmeſſer- 
Gehalt 


waltung der Erleuchtungs- und 
Bremen, Gehalt 2000 —2600 Mk. 
ſtelle beim Oberbürgermeiſteramt in Köln, 
2500-3900 Mk. 


* * 
* 

Polizeibericht für den 16. Juli. Verhaftet: 
15 Perſonen, darunter 1 Arbeiter, 1 Schloſſer wegen 
Diebſtahls, 1 Keizer wegen ſchwerer Körperverletzung, 
1 Arbeiter wegen Sachbeſchädigung, 1 Uhrmacher, 
1 Tiſchler wegen groben Unfugs, 1 Betrunkener, 
8 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Kaſſette aus dunklem 
Eiſenblech mit ca. 3500 Mark, darunter 2 Tauſend- 
markſcheine, einige Kundertmarkſcheine, 1 Zwanzig ⸗ 
markſchein, Gold und Silbergeld, 3 alte Silbermünzen, 
darunter ein halber Thaler aus der Zeit Friedrich des 
Großen, verſchiedene Documente, 1 Brillantſtein, 20 
Mark in Gold aus einer verſchloſſenen Badebude, 1 
hellwollenes Sommerkleid mit Schleifenbeſatz, 1 
grünes Sommerkleid, 1 hellwollenes Kinder- 
kleid mit Bandgarnitur, 5 weiße Unterröcke, 1 roſa 
Kinderwollrock, 1 Paar dunkle ee 8 Paar 
große Zilgpantoffeln, 2 Paar kleine Filgpantoffeln, 
eine Bettdecke, eine gehäkelte Bettdecke, eine Schürze, 
2 Männerhemden, 2 Handtücher, eine weißze Schüſſel. 
— Gefunden: 1 Taſchenmeſſer, abzuholen bei Fräulein 
Margarethe Marſchalk. Neufahrwaffer⸗ Kleine Straße 
Nr. 9, 1 Portemonnaie mit Geld, eine Quittungskarte 
auf den Namen Juſtine Matke, 1 Schlüſſel, 1 Pincenez 
in Nickelfaſſung, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hal. Polizei-Direction. — Verloren: eine goldene Damen- 
uhr mit Kette, 1 Kinderpaletotkragen, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


r. Bohnſack, 15. Juli. Unter Leitung des Inſpectors 
Herrn Pfeiffer von der Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüdiger aus Bremen und Herren Capitän Voß aus 
Danzig wurde heute eine Uebung mit der Beſatzung 
der Stationen Neufähr und Paſewark auf der See vor- 
genommen. Die Beſatzung, welche einſchließlich aus 
tüchtigen Seeleuten beſteht, führte die Fahrt zur Zu- 
friedenheit der anweſenden Herren aus. Auf der 
Station Bohnſack wurde nur eine Uebung mit dem 
Raketenapparat vorgenommen. 

H. Zoppot, 15. Juli. Die von der Badedirection 
für heute in Ausſicht genommene Dampferfahrt nach 
Hela mußte der ſtürmiſchen Witterung wegen aufge- 
geben werden. — Die hieſigen evangeliſchen Kirchen- 
gemeindekörperſchaften hatten in der letzten vereinigten 
Sitzung die Rechnung der Kirchenkaſſe für 1894/95 zu 
erledigen. Die Einnahme betrug 6582 Mk., die Aus- 
gabe 6370 Mk., jo daß in das neue Jahr ein Beſtand 
von 212 Mk. hinübergenommen wurde. Für das 
laufende Jahr kommt wieder nach den gefaßten Be- 
ſchlüſſen eine Kirchenſteuer von 33½ Proc. der ftaat- 
lichen Einkommenſteuer zur Erhebung. 

irſchau, 15. Juli. Am ganzen Körper zerſtochen 
vorgefunden wurde heute früh auf dem Wege an der 
Weichſel in der Nähe der kgl. Waſſerbauinſpection der 
Arbeiter Franz Schidoweki aus Stüblau. Der 
Aermite hatte eine enge Stiche und Schnittwunden 
am Kals, den Känden und Beinen. Auf ſeine Kilfe- 
rufe eilten Frauen und ſpäter ein Nachtwächter herbei, 


welche den Verletzten in einem Raume in der Nachbar⸗ 
ſchaft unterbrachten. Sch. giebt an, die vielen Stich- 
wunden von dem Arbeiter Steingräber aus 3eisgen- 
dorf, welcher die fiscalifhen Prähme am Weichſelufer 
be überwachen hatte, erhalten zu haben. Wie die 
eiden Perſonen an einander gerathen ſind, wird wohl 
die Unterſuchung ergeben. Vorläufig er die Angaben 
des Sch. und St. völlig widerſprechende. Sch. wurde 
4 9 und 10 Uhr Vormittags in einem Zrag- 
orbe in das Johanniterkrankenhaus überführt. 
5 b dirſch. 3tg.) 
Culm, 15. Juli. Heute Vormittag erſchoß fich 
in ſeiner Wohnung Herr Hauptmann Abich von der 
2. Compagnie des hieſigen Jägerbataillons Nr. 2. 
Herr A. war bereits ſeit längerer Zeit beurlaubt. — 
In dem vor ca. 4 Jahren neu erbauten Kaiſer Wilhelm- 
Schützenhauſe iſt der Schwamm in ſehr verheerender 
Weiſe aufgetreten. Der Parquetboden in dem großen 
Saale muß ganz neu hergeſtellt werden. In der letzten 
Generalverjammlung find zur Reparatur bereits 2000 
Mark bewilligt worden. 

O. C. Memel, 13. Juli. Die in dürftigen Berhältniffen 
lebende Frau Führer befand ſich vor zwei Jahren 
plötzlich im Beſitz eines Documents, in welchem das 
Gumbinner Amtsgericht ihr mittheilte, daß eine „reiche 
Tante“ ihr 153 000 Mark hinterlaſſen habe. Die 
hochbeglückte Frau Führer eilte mit dieſem Schreiben 
zu einem ihr bekannten jungen Manne, der an die 
Echtheit des Schreibens glaubte und der Frau Führer 
ſeine geſammte Baarſchaft zur Verfügung ſtellte, wofür 
die dankbare Erbin verſprach, ihn „glücklich zu 
machen“. Frau Führer verſuchte mit ihrem Schreiben 
von Bekannten und Unbekannten ſo viel Geld als 
irgend möglich zu borgen, indem fie behauptete, die. 
Erhebung der Erbſchaft ſei mit vielen Koſten verknüpfte 
Einer armen Familie wurden Mk., ihr ganze 
Vermögen, eig eg Der Kauswirth der Führer 
hatte endlich den Einfall, nach Gumbinnen zu ſchreiben, 
und dadurch kam der Schwindel an den Tag. Mit 
Rückſicht auf die Raffinirtheit ihrer Handlungsweiſe 
wurde die „Erbin“ von der hieſigen Strafkammer mit 
5 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt beſtraft. 

X. Aus Kinterpommern, 15. April. In Treptow 
a. R. iſt die Bürgermeifterftelle frei geworden und fie 
ſoll mit einem Gehalte von 3600 Mk. neu beſetzt wer- 
den. — Am Donnerstag dieſer Woche erwartet man in 
Gtolpmünde eine Torpedoboots-Diviſton, welche dort 
bis Freitag bleiben wird. — Der Ritterguts beſitzer 
Hirſchberg auf Lodder wurde von der Strafkammer 
zu Stolp in Pommern zu 2 Monat Gefängniß und 
600 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der Angeklagte hatte 
den Antheil, den er als Brennereibeſitzer an der be- 
kannten „Vierzigmillionen »Ciebesgabe““ ju bean- 
ſpruchen hatte, auf unrechtmäßige Weiſe dadurch zu 
erhöhen geſucht, daß er im September 1893 bei der 
Steuerbehörde den Antrag auf Erhöhung feines Con- 
tingents ſtellte und denſelben mit der Angabe begrün- 
dete, es ſeien auf ſeinem Gute Lodder in den letzten 
drei Jahren 500 Morgen Neuland geſchaffen und be- 
ſtellt worden. die Steuerbehörde hatte jedoch die Un- 
wahrheit dieſer Angabe feſtgeſtellt und gegen Hirſchberg 
Strafanzeige wegen verſuchten Betruges erſtaktet. 

— — 
Vermiſchtes. 
Die kaiſerlichen Kinder in Saßfnitz. 

Die Nachricht von der Ankunft der kaiferlichen 
Kinder hatte ganz Saßnitz und das benachbarte 
Crampas ſchon ſeit einigen Tagen in eine gewiſſe 
Aufregung verſetzt. Leider war die Ankunft von 
dem denkbar ſchlechteſten Wetter begleitet. Bei 
heftigem Winde peitſchte der Regen in dichten 
Strähnen gegen die zenſter und die Rinnfteine 
waren in hohe Waſſerbäche verwandelt, die ſich 
hier und da über die Straße einen anderen Weg 
ſuchten. Aber alles dies konnte den Patriotismus 
der Einwohner nicht zurückhalten. Faſt jedes 
Haus hatte geflaggt. An der Stelle der Chauſſee, 
wo die Straße vom Bahnhofe in den nach der 
Hanſemann'ſchen Billa fünrenden Weg einmündet, 
waren hohe ZFlaggenmajten errichtet, bis zur 
Spitze mit Guirlanden umwunden und von oben 
bis unten mit Toppflaggen geſchmückt, und dichte 
grüne Gewinde, mit Roſen durchflochten, zogen 
ſich von einem Baum zum anderen. der Bahn- 
ſteig war vollſtändig abgeſperrt, als der Zug bei 
ſtrömendem Regen einlief. der Salonwagen mit 
den Prinzen war in die Mitte des Zuges einge- 
fügt, und mit vergnügten Geſichtern ſah man die 
kaiſerlichen Söhne am Zenſter ſtehen. Zuerſt 
ſtiegen Prim Oskar und Prinz Joachim aus, in 
blaue Matroſenanzüge gekleidet, auf dem Haupte 
Strohhüte mit ſchwarzen Borten, Knie und Waden 
bloß bis zu den Schuhen. Während Prinz 
Joachim, deſſen zartes Geſicht unter langen hell- 
blonden Ringellocken hervorſchaute, ſich etwas 
ſcheu umſah, ſprang Prinz Oskar von einem Bein 
auf das andere vergnügt um ſeinen jüngeren 
Bruder herum, bis die kleine Prinzeſſin Victoria 
Luiſe, von einem weißen Mantel umhüllt, aus 
dem das von einem weißen Federhut geſchützte 
Geſichtchen lächelnd mit zugekniffenen Aeuglein 
hervorſchaute, auf dem Arm der Wärterin unter 
einem Regenſchirm in die Halle getragen wurde. 
Der Schweſter folgten zuletzt die Prinzen Adalbert 
und Auguſt Wilhelm, genau wie ihre Brüder 
gekleidet. Noch ehe dieſe die ſchützende Halle er- 
reicht hatten, zogen ſie im Regen ihre Hüte und 
grüßten das Publikum wiederholt, das größten 
theils aus Damen beſtand. Dann ging es ſchnell 
in die bereitſtehenden königlichen Wagen und nach 
kaum zehn Minuten war die Billa erreicht. 


Ein theurer Abſchiedskuß. 

Am Donnerstag Abend reiſte die Gattin eines 
Kaufmanns W. vom Lehrter Bahnhof in Berlin 
aus nach einem Bade und wurde von ihrem 
Ehemann und ihrer Schweſter nach dem Bahnhof 
begleitet. Alle drei perſonen fiiegen in das Coupe, 
um ſich zu verabſchieden; der Gatte umarmte 
eben ſeine Frau und drückte einen Abſchiedskuß 
auf ihren hübſchen Mund, da ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung und rollte aus der Halle. Auf das 
Geſchrei der unfreiwillig Mitreifenden wurde der 
Zug draußen zum Stehen gebracht, und W. ſowie 
ſeine Schwägerin konnten nun ausfteigen, um — 
nach dem Stationsbureau ſiſtirt zu werden, wo 
ihnen wegen Zuwiderhandelns gegen das Bahn- 
polizeigeſetz eine Buße von je ſechs Mark auf- 
erlegt wurde. der Betrag kam aber den Contra- 
venienten zu hoch vor für einen Kuß, fie ver- 
weigerten Zahlung, und jo wird die Angelegen- 
heit demnächſt das Gericht beſchäftigen unter dem 
Motto des bekannten Coupletverſes: „Was ift an 
einem Kuß gelegen?“ 


Die Hochzeit bei Laternenſchein. 


In Komorn wurde jüngſt, wie man dem 
„Peſter Lloyd“ ſchreibt, ein Trauungsact um 
10 Uhr Abends vorgenommen, und das kam fo: 
Die Kochzeit des Totiſer Auufmanns & mit der 
Tochter des Komorner Kaufmanns Y war für 
7 Uhr Abends anberaumt. Die Kochzeitsgäſte 
waren bereits verſammelt, auch der Seelſorger 
war bereits erſchienen, als ſich herausſtellte, daß 
der Bräutigam jeinen Berkündungsidein in Totis 
vergeſſen hatte, jo daß der Geeljorger erklärte. 
die Trauung nicht vollziehen zu können. Dar ob 
herrſchte natürlich allgemeine Beſtürzung. Endlich 
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erihien der Reiter in der Noth in Geſtalt des 
Juweliers 3., welcher ſich erbot, auf dem Zweirad 
nach Totis zu fahren und den vergeſſenen Der- 
kündungsſchein zu holen. Diefes Project wurde 
denn auch ausgeführt. 3. ſchwang ſich in den 
Sattel und bereits um 9½ Uhr Abends kehrte 
er auf dem Stahlroß wieder zurück. Um 10 Uhr 
Abends konnte endlich der Trauungsact voll- 
zogen und das Zeftmahl eingenommen werden. 


Wien, 15. Juli. Die bei Beſteigung der Ortler- 
gruppe abgeſtürzten fünf engliſchen Touriſten 
wurden nach der erften Hilfeleiſtung durch einen 
von der Hoteldirection in Sulden entſandten Arzt 
und einen Führer nach Sulden gebracht. Die 
beiden Damen haben tiefe Kopfwunden und ver- 
ſchiedene Contuſionen davongetragen, eine der- 
ſelben hat außerdem eine Gehirnerſchütterung 
und eine Derrenkung des Oberarmes erlitten. 
Ihr Zuſtand iſt ernſt. Die drei Herren ſind 
leichter verletzt. 

Beuthen, 16. Juli. Geſtern Nacht wurde der des 
dreifachen Mordes verdächtige Sobezuk in Tworoz 
verhaftet und heute Vormittag in das hieſige Gerichts- 
gefängniß eingeliefert. 


Standesamt vom 16. Juli. 


Geburten: Canzliſt bei der Provinzial- Steuer- 
Direction Theodor Gädtke, S. — Buchhalter Alfred 
Janzen, T. — Arbeiter Auguſt Schröder, S. — 
Schmiedegeſelle Wilhelm Mahrtſch, T. — Poſtſecretär 
Julius Roſe, T. — Inſtrumentenmacher Oscar Seifert, 
S. — Schloſſergeſelle Jacob Scheilmann, S. — Haus- 
diener Friedrich Kuklinski, S. — Schloſſergeſelle 


Albert Kiewitſch, T. — Schuhmachergeſelle Auguft F 


Knies, S. — Arbeiter Eduard Ewald, T. 


Freundſchaftlicher Gart 


Dienſtag, den 18. cr. und folgende Tage: 


Großes Inſtrumental- und Vocal-Concert 
ſowie Specialitäten-Vorſtellung. 


Gaſtſpiel des erſten ſüddeulſchen 
—— Hänner-Doppel-Quartetts, Z— 


(8 Herren), 
ferner Auftreten 
von: 


Opern-Parodiſten. 


Vor, während u. nach der Vorſtellung Grosses eg |! 
Concert, ausgeführt von der Haus-Kapelle. 
Anfang Wochentags 7½ Uhr, Sonntags 4½ Uhr. 

Fritz Hillman 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 
neueſter Erzählung 


“ 

„Vater u. Sohn“. 
bonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1,75 M. 
Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er⸗ 
zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiſten ] 


A. Wilbrandts 


Buchhandlungen ſowie direct: 
Die Verlagshandlung 


775 

2 8 

, edlen Menſchenfreunde Ernſt Wilh. . 

Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit 
und Oeffentlichkeit beruhende 


Lebensverſichernngs bank f. J. 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
ſich geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigenthum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 
und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find 
ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt 
wie die älteſte, fo auch die größte deutſche 
Lebens verſicherungs⸗Anſtalt. 
Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Millionen M. 
Geſchäftsfonds „ „ 202 Millionen M. 
Darunter: . 
Zu verteilende Ueberſchüſſe 33 Millionen M. 
Für Sterbefälle ausbezahlt 
feit der Begründung . . 256% Millionen M. 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets 
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Ashelm, Berlin, empfiehl 


Adolf Cohn, Yanggafe 1. 


Ward’ Dich 
mit 


Perl-Seife! 

Man lauft für gleichen 
Preis keine beſſere 

als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 

Derl-Heife iſt 

überall 

käuflich. 


vn Kalnberg, Mr. Barna, Inftrumental- 
lown mit feinen dreſſirten Ratten, Joſef Tauer, 
Imitator, Tauer & Meingold, Duettiſten und 


Ernst Keil’s Nachfolger in Leipzig. 


17 n unter oder wenig über 5% der 

D Einnahme betragen. 
2 — 8, 
PPC 


Gontobürher 


aus den Fabriken W. Dldemeyer Nachfl., Hannover, Ferdinand 


Aufgebote: Königlicher Regierungs-Aſſeſſor Dr. fur. 
Max Dolle zu Köln a. 
zu e — Königlicher Gerichtsaſſiſtent Julius Berg 
und Mathilde Marie Eliſabeth Radtke zu Weichſel⸗ 
münde. — Maſchiniſt Friedrich Wilhelm Weſterwick 
und Hulda Elwira Clara Neumann hier. — Kaufmann 
KAuguſt Mathias Burlinshi und Clara Emma 
v. Malachinski hier. — Maſchinenführer Friedrich 
Auguſt Gerleit und Henriette Amalie Poſenauer hier. 
— Oberputzer Friedrich Krauſe und Pauline Grübner 
hier. — Schieferdecher Guſtav Schulz und Thereſe 
Beitz hier. 

Heirathen: Maſchinenſchloſſer Eugen Auguft Bondzio 
und Martha Fromm hier. — I 5 Karl Ludwig 
Komske und Louiſe Wilhelmine Krauſe. — Seefahrer 
Paul Hermann Kraut und Roſa Kalhorn hier. — 
Töpfergeſelle Karl Adalbertus Kreiſig und Marie 
Margarethe Alice Karnack. 


Todesfälle: S. des Zimmergeſellen Eduard Oszinski, 
todtgeb. — S. des Reſtaurateurs Adolf Thurau, 1 T. 
— Wittwe Regine Hennig, geb. Schmidt, 64 J. — 
Frau Marie Formella, geb. Strujewski, 56 J. — T. 
des Bictualienhändlers Guſtav Kowski, 7 M. — S. 
des Reftaurateurs Arthur Domſta, 6 M. — Hoſpitals- 
Inſpector Friedrich Karl Trautwein, 59 J. — Wittwe 
Karoline Kloth, geb. Seitz, 68 J. — Penſ. Grenz- 
aufſeher Franz Karl Elias, 82 J. — S. des Vicefeld- 
webels Hermann Ewert, 4 M. — S. des Keizers 
Auguft Skadell, 4 M. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 15. Juli. 


Weizen loco behpt,, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u. meiß740— 794 6r.115— 152 M Br 
hohbunt.... 740—734 Gr. 114—150.M Br. 
hellbunt .. . . 740—734 Gr. 112—149 MM Br. 
bunt „22... 745—785 Gr. 110148. U Br. 
roth. . . 745-799 Gr. 105146 Br. 
ordinär . . . 704-766 Gr. 95— 140 M Br. 


98 


bez. 


h. und Frances Sprot Stoddart | 


. bunt lieferbar tranfit 795 Gr. 

07 M, zum freien Derkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktober zum freien Verkehr 1421/, M bez., 
tranfit 107½½ M bez., per Oktober-November zum 
freien Derkehr 1431, M Br., 143 M Gd., 
tranſit 108 ½ M bez., per Novbr.-Dezember zum 
freien Verkehr 144 M bez., tranfit 109 ½% M Br., 
109 M Gd. 


Roggen loco ohne Handel, Termine feſter, per Tonne 
von 1000 Kilogr. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 
— M bez., tranjit — M bez. 

feinkörnig per 714 Gr. tranſit — M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
121 M, unterp. 85 M, tranjit 82 M. 

Auf Lieferung per September-Oktober inländiſch 122½ 
M bez., unterpoln. 87¼ M bez., per Oktober- 
November inländ. 124 Br., 123½ M Gd., 
unterpoln. 88½ M bez., per Novbr.-Dezember 
inländ. 125½ M Br., 125 M Gd., unterpoln. 
90 M Br., 89½ M Gd. 

RNübſen feſter per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 

170—172 M b 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
2,50—2,60 M bez., Roggen- 3,27 ½—3,40 M bez. 


Viehmarkt. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 16. Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 31, Ochſen 6, Kühe 26, Kälber 83, Schafe 307, 
Schweine 433 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 25—32 M, Kälber 30—36 Sl, Schafe 20— 
25 Al, Schweine 30—34 M. Geſchäftsgang: flott. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Juli. Wind: SW. 
5 Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck, 
uter, 


® E @==| special-Arzt 
S —— hmm _—&® » » Kronenstrasse 


Berlin, 


en. 


geſchulte Mechaniker ausgeführt. 


\ 


| Repgratuten an Rähmalchinen u. Pringmaſchinen 


0 werden ſchnell und gewiſſenhaft zu billigſten Preiſen ausge- 
führt. Kleine Reparaturen werden ſofort im Kauſe durch 


H. Franz, Danzig, Gr. Scharmacherg. 7, an d. Wollweberg. 


Geschlechts-, Frauen- 
Hautkrankheiten, sowie 
& Schwächezustände der Männer 
nach langjähr, bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt.u.verzw. 


| Dr. Meyel Nr. 2, 1 Tr. 
1 


n. 


gen Preiſe von nur 


Rik. 3,75 


haften 


Paar zule 


— aan nie 


Br. Wollwebergaſſe 13, 
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Umzuge ſchnell zu räumen. 
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Anzüge, Paletots, Hofen, 
ermäßigung aus. 
Mein moderner Schnitt, feinſter Sit 
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„ 2 Heu- duinea „ 


Sof 


11 „ 3 Neu- duinea „ 
S „ 4 Neu-Guinea „ 
— „ 5 Neu-Guinea „ 


ee, 
RI 


Kreisen zugä, 


genommen, mithin kein Risiko für den Besteller! 


ug 


TTT 


zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart 


liefert sämmtliche Drucksachen 


een) 


12000 


vorzügliche, fir und fertige, beſt 


Herren-Mode-Hosen 


mußte ich von einer Fabrik Umſtände halber üter⸗ 
nebmen und bin nun gezwungen, biejelten schnell- 
stens, daher auch zu dem jo außergewöhnlich billi⸗ 


7 Mk. 3,90, bei 2 Paar nur 1 


pro Paar abzugeben. 
Dieſe prachtvollen, äusserst so- 
liden u. vornehmen Herren-Hosen, i 
welche aus autem haltbaren und dauer- 
Modestoff erzeugt find, nut vor- 
zugl. Schnitt, für jede Größe paſſend und 
einen vierfachen Wert tepräicntiren, wer⸗ 
den nur ſo lange der Vorrat reicht, abgegeben. 
Als Maßangabe genügt Schrittlänge. Bei 
dieſem Preiſe ſollte ſich Jeder gleich T oder 3 
en, denn jo eine Gelegenheit 
kommt nie wieder vor. 0 8 
Jede oſe, die nicht convenirt, w. bereitwilligſt M — 
zurückgenommen, daher Riſico ausgeſchloſſen. j 
I. Klelder-Exporthaus S. Kommen, 
Berlin O., Schillingstrasse 12. 
Fernsprecher-) 7 — : 


Gr. Wwotwevergan- is 


Zotal- Ausverkauf 


meines bedeutenden Tuchlagers 
— wegen Umzug. 
Meine bisherigen Preiſe für ſämmtliche Stoffe, die ich nur 
wie bekannt in den gediegenſten, feinſten u. haltbarſten Qua- 
litäten führe find um DES” 20% herabgeſetzt . um vor dem 


Bis Anfang September d. Is. führe ich Beſtellungen auf 
Weſten pp. bei obiger Preis- 


und reelle Vor- 
arbeitung find ſeit Jahren anerkannt. (619 
Hochachtungs voll 


EA Erndten der Neu- Guinea-Tabacke gear- 
15 beiteten hockfeinen milden und sehr schön 
2 brennenden Cigarren gebe ich, so lange der 
1] Vorrath reicht, zu folgenden äusserst billig 
11 gestellten Preisen ab: 


No. 1 Neu-Guinea Mark 105 DB. % E. 


Musterpackete, je 1 Orig.-Kiste sämmtl. 5 Sorten zu Mark 28.95. 


Der ungetheilte Beifall, welchen meine Neu-Guinea-Fabrikate ge- 
runden haben, veranlasst mich, diese tadellosen Cigarren auch weiteren a 
ängig zu machen, doch ersuche ich, da der Vorrath nicht #8 
gross, um baldige Aufträge. Nicht konvenirende Waare wird zurück- # 


— Aufträge von Mark 20.— an portofrei. eo Tu 
Bremer Cigarren-Fabrik } 
Emil König » Bremen. 


Telegramm-Adresse; Cigarrenkönig, Bromem 


Alle Damon sind eleetrisiert, 


wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden-Beitung* 
erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 
Seite aufzufaſſen, ſo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luſt 


anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „Einer 
vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 
weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe ⸗Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Moden⸗ Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 


Buch DRUCKEREI 
A. W. KAFBMANN-DANZIG 


EETTERHAGERGASSE 4 


schnell und preiswerth, 


Auswärt. mit gleich. Erfolge 


Breii. u. verschwieg. (534 
4AReparaiuren an Fahrrädern, 
\ Nähmaſchinen u. Automaten 
werden billig u. gut unter 

E N Garantie ausgeführt. 
R. Schwendt, Hausthor Ab. 


Rothwein. 


Reiner Naturwein aus deut- 
ſchen u. italieniſchen Trauben. 
| An Geſchmack und Wirkung 
den beſſeren Bordeauxweinen 
gleich. ö 

| Von überraſchender Güte | 
| 

1 


und unübertroffener Preis- 

würdigkeit offerire ich im 
Einzelverkauf 

die Flaſche 75 3 ohne Glas 

Max Blauert, Danzig, 

Laſtadie 1, Ungarmeinhölg. ) 


x Hermann boltze, Säneiderneifter, wund nee 1A _ Frische 53. 

21 — . E 2 Pe 7 „The Magic“ Wonder 8 — . . . . Ü.. .. ſlb...—— . . . ii ii 
14 { 0 Thatſache + wovon in der Chicagoer Weltaus: Wi 2 
Deutscher Colonlal-Taback. e ee IM) Herre 
. Von den aus den letzten vorzüglichen geringen Preis von N 


A Rein Scherz! Kein Schwindel, ſondern B 
nur reinſte, heiligſte 


Wahrheit! 


Unübertroffen, über jedes Lob erhaben 


88 15 % „ iſt meine Senſatlon erregende b 

2» % „ Columbus⸗Colleckian 
” * IE: 

ee || Be. 


Ii billigen Preiſe von nur 
i ausvexkaufe: Nl. 6,5 


2 


1 jhöne Nickel⸗Herren⸗Remont.⸗ 
aſchen⸗Uhr, Ankerwerk, genau 
ſehend, 2 Jahre Garantie. 

1 one goldimitirte Uhrkette. 

1 Berlogne (AnbängjeD zur Uhrkette. 

1 Taſchenmeſſer mit 2 echten So⸗ 

linger Klingen, Korkzieher, Glas⸗ 
ſchnelder, Glasbrecher und Cigarren⸗ 
ab ſchneider. 75 
1 Meſſerſchärfer „Blitz“; jedes 
Meſſer wird nach 8 bis 10 maligem 
Durchziehen ſcharf wle ein Raſirmeſſer. 
hermometer, zeigt ſtets die 
Temperatur genau und verläßlich an. 

1 Baroſkop (Wetter⸗Anzeiger), zeigt 

die bevorſtehende Witterung 24 Std. 


er an. 

1 b Federwaage, wiegt bis 
12 8 
2 elite Band: Delorations: | 
ilder, Landſchaften, Seeftüde oder 
8 Ve eahı in gemuftertem 

cuivre poli⸗Rahmen. 
2 2 Manſchetten ⸗ 

e mit 


Mark“ 


Berlin W., Charlo 


u ER & 


erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien. Kinder⸗Mode“ 


BEE —— 


mit dem Beiblatte: 
die Kinderſtube“, 
eine große Anzahl 


Modes u. Kunſtbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleider] chnitte 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode’ und der „Wiener 
Kinder⸗Mode.“ 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 


Augusta Marguerita Zähne 


Piom den in 


Emaille. Lokalitäten!!! 
Paul Zander, fi. Bier- und Wein- 
Breitgaſſe 105. (581 Verhältniſſe. 


Warne vor Nachahmungen. 


Hauptgeschäft 5 
Einzige Bezugsſtelle nur bei 0 BERLIN 
G. Schubert > Ne, 1 
Speolal-Waaren-Versand-Haus 29 e 0 vp * 
Optik) 


Abth. 
Berlin . ſeiszlseret-. 115. 


. 

Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med.- 
Rath Dr, Müller über das 


e - . 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Neue Fracks und 
Frack kmzüge |GurpansWeilerplatie, 


J. E. Bahrendt, 
Langgaſſe 36, 2 Tr. 


ttenstr.68, ollet, — — 16, 


Seſegelt: Maria (SD.), Asmundsſon, Goihenburg, 


Knochenmehl. 
16. Juli. Wind: EM. 
Angekommen: Trieſte (SD.), Beſt, Riga, Theil 
ladung Güter. — Anna, Holm, Höganäs, Chamottſteine. 
Nichts in Sicht. 
Derantwortlicher Nedacteur Beorg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. alexander in Danzig. 


N Seidenſtoſſe 


Direkt aus der Labrik von 
. von Elten & Keussen, Srefeld, 


2 alſo 8 De Ki, - . m 
\ 1 iehen. Schwarze, farbige un eiße Seiden; 
Eck AN Hoffe, Sammte 2 Plüſche jeder Art zu Fabrit⸗ 
preiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


dieſes Blatt koſtet pro 

Monat nur 30 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 20 Pfennig. 


Ein Portemonnaie mit Inha 
verloren gegangen. Bitte 
daſſelbe Bhjuneben im Fund- 
bureau der Kgl. Polizeidirektion. 
N werden von einem Ge- 
90 Mk. ſchäftsmann a. Wed]. 
bis 1. Januar geſucht. Adr. u. 
R. R. 100 an d. Exp. d. Ztg. erb. 
Eins Beamtenwittwe ſ. ein Rl. 

Stübchen, Kammer u. Anth. 
a. d Küche z. Oktbr. Rechtſtadt, 
1—2 Tr. hoch. Offert. u. J. M. 


Gratis 


„Für 
ferner 


farbiger 


u billigften Preiſen. 
Are Franz. 
er. Scharmacherg. 7, 
an der Wollwebero. 


* 
N 
0 


nach Maß 


Die Familie, welche am Freitag 
durcheinen Unfall ihres Sohnes 
in bitterſte Noth gerathen iſt. 
wohnt Wandgafie 1. 
AP 
Café Bismarck, 
Breitgaſſe 53. 


Angenehm kühle 


handlung. 


in Metall und 
Kautſchuk, 
Gold, Amalgam, 


Täglich friſche Erdbeer⸗ 
Bowle auf Eis!! 


Bedienung 
Neue a la Königsberg! 


Neueſt Muſik⸗Automat 


mit Trommeln, Trompeten 
und Glockenſpiel, ſowie mit 
fidelen Japaneſen 
als Paukenſchläger l! 
Geöffnet bis 2 Uhr Nachts. 
Cafe Bismarck, 


geſtempelt. 


Friſr-Salons 


von 


E. Klötzky, 


Hetterhagergaſſe Nr. 1, part. 


Kopfwaſchen u. Doucht, 


Kaararbeiten werden ſchnell u. 
billig angefertigt, unmoderne 
umgearbeitet und moderniſirt. 


n 0% % 
SM 8 
Natur- 2 


eignen sich in dem nasskalten Klima 
Deutschlands als 
* Nationalgetränk, wa 


weil sie die billigsten (verhältniss- 
mässig billiger wie Bier) u. wie seit 
bereits 1876 allgemein und ärztlich 
anerkannt, die besten Freunde 
des Magens u, antirheumatisch sind, 


Preiscourant dre w. . . 
——ů irie widerleg.!) 
mit Preisrebus 
= (500 Liter gratis) = 


auf schriftlichen Wunsch, sowie für 
meine Kunden in allen meinen Ge- 


schäften gratis u. franco erhältl, 


Centralgeschäft und 


Restaurant: 
Danzig, 
Brodbänkengasse 10 


Täglich (außer Sonnabend): 


Gr. Militär- Concert 
im Abonnement. 
Entree Sonntags 25 3, 

— Wochentags 10 8. 
H. iss mann. 


588) 


